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Die AutomobilRaſerei.
Die wilde Jagd der „raſenden Ritter vom

riechenden Roß“, auch HerkomerFahrt genannt, iſt
Gott ſei Dank beendet, ohne in ihren letzten Teil das
Zerſtörungswerk der erſten Tage an Menſchen und
Eigentum fortgeſetzt zu haben ein Fahrer ſoll aller
dings inzwiſchen den bei einer Karambolage erlittenen
Verletzungen erlegen ſein. Wenn man das Facit
dieſer „Pruüfungs-Fahrt“ zieht, ſo ergibt ſich eine von
der Preſſe der äußerſten Linken bis in die Organe
der äußerſten Rechten hinüberreichende Uebereinſtim
mung darüber, daß es nun die höchſte Zeit wäre,
wenn dieſem auf den öffentlichen Straßen ſich breit
machenden Unfug, der nicht nur das Publikum im
höchſten Maße belaſtigt, ſondern auch eine perſönliche
Sicherheit gefährdet, endlich einmal ein Ende ge
macht würde. Die Perſonen, in deren Händen die
Leitung des ganzen Arrangements lag, mögen ja von
den beſten Abſichten beſeelt geweſen ſein, die Fahrt ſo
zu geſtalten, daß wirklich der Zweck einer techniſchen
Prüfung der Fahrer und der Qualität der Automobile
damit erreicht und das Publikum möglichſt wenig be
läſtigt werde. Die ſchneidigen Sportsmen, die die
Automobile leiteten, haben ſich aber einen Pfifferling
um die Ordnungen der Leitung geſchert. Jnsbeſondere
iſt es ihnen garnicht eingefallen, die Beſtimmung, daß

Auf der He i igkeit von
iſt doch g rüfungéfahrt“ in eine

loſe Raſerei bis zu 85 und 90 Kin pro Stunde
ausgeartet. Jſt es da ein Wunder, wenn die Er
bitterung der Bevölkerung über dieſes, im
buchſtäblichen Sinne des Wortes mörderiſche Tempo
einen ſo hohen Grad erreicht hat, daß z. B. die „Neue
Bayr. Land.Ztg.“ ſchreiben konnte

„Die Raubritter des Mittelalters, welche die Straßen
unſtcher machten und den friedſamen Leuten ihre Habe
abnahmen, waren nicht ſchlechter, im Gegenteil, ſte
mußten ihre Haut zu Markte tragen, ſtellten ihren
Mann, waren tapfere Kämpen und büßten ſchließlich
für ihr Verbrechen in einem Burgverließ oder am
Galgen. Die modernen Wegelagerer dünken
ſich, etwas Beſſeres zu ſein, aber ſie ſind dem Leben
und Eigentum der friedlichen Mitmenſchen viel ge
fährlicher und ihre moraliſchen Qualitäten ſtehen tief
unter denen der mittelalterlichen Wegelagerer. Und
dabei machen uns Fürſten, Miniſter, Schriftgelehrte
und Juriſten vor, daß wir in einem Rechtsſtagat
leben. Die jetzigen Zuſtände im Zeichen des Autos
deuten auf einen Raubſtaat. Es iſt höchſte Zeit,
daß die Staatsgewalt und Geſetzgebung dem maß
loſen Mißbrauch des Autos ein Ende bereitet. Sonſt
muß das Volk zur Selbſthilfe greifen und
die raſenden Narren totſchlagen.“

Die ſogen. offiziellen Kreiſe ſollten ſich nicht
darüber täuſchen, daß ähnliche Anſchauungen, wenn
man die echt bajuvariſche Ungeſchminktheit des Tones
des Würzburger Blattes in Abzug bringt, in den
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung über dieſe wahn
witzige Rennerei herrſchen. Der Unwille des
Publikums wird auch durch die Wahrnehmung nur
noch verſtärkt, daß alle Einſprüche gegen dieſe
praktiſche Betätigung der Automobilfexerei bisher an
dem Widerſtande hoher und höchſter Gönner
des Automobilſports geſcheitert ſind, deren mächtigen
Einflüſſen, wie man annimmt, es auch zuzuſchreiben
iſt, daß die reichsgeſetzliche Regelung der
Automobil-Haftpflicht nicht vom Fleck
kommen kann. Iſt doch die gleiche Auffaſſung vor
kurzem ſelbſt in einem ſo monarchiſchen Blatt, wie
der „Kreuzztg.“ vertreten worden. Die Automobil
Sportsmen pochen ja direkt auf die Protektion der
hohen und höchſten Kreiſe. Jn einem Blatt war
ruhmend hervorgehoben worden, daß bei der Durch

fahrt in Meiningen das erbprinzliche Paar
von dem Schloßbalkon dem Schauſpiel zugeſehen
habe. Die Frau Erbprinzeſſin, wird hinzugefügt,
„des au ofreundlichen Kaiſers autofreund
liche Schweſter“, ſoll auch der Ankunft in
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Bei Wiederholungen Rabatt. Anzeigen werden von

Eiſenach ſtundenlang „mit unermübdlichem Intereſſe
zugeſchaut haben Weiter heißt es dann „Wenn
der König von Sachſen am Start in Dresden
den Fahrern ſeine Gewogenheit bekundet, wenn der
Großherzog von Baden genehmigt, daß die
HerkomerKargwane im Mannheimer Schloßhof vor
ihm gleichſam zur Parade vorgeführt wird, ſo be
kommt am Ende auch der Herr Gendarm einen
Reſpekt vor dem neumodiſchen polizeiwidrigen
Dingsda, dem Automobil.“

Die Herren Gendarmen haben aber doch wohl in
erſter Linie die Geſetze zu reſpektieren und nicht die
privaten Neigungen einzelner Leute, mögen ſie auch
noch ſo hoch gefürſtet ſein. Es ſcheint uns aller
dings die allerhöchſte Zeit, daß die Organe der
Polizei, die für die öffentliche Sicherheit zu ſorgen
hat, nach dieſer Richtung durch die Geſetzgebung eine
für ſte höchſt notwendige Rückenſtärkung erhalten.

Jn Sachen der Kamarilla
ergreift Maximilian Harden in der neueſten Nummer
ſeiner „Zukunft“ das Wort aber was er ſehr weit
ſchweifitg ausführt, iſt ziemlich bedeutungslos. Er
beſtreitet, daß er das Werkzeug der Rach
ſucht jener Dame geweſen ſei, die einſt die Ehefrau
des Grafen Kuno Moltke war, gibt aber zu, daß er
ihr „in ihrem traurigen Eheſcheidungsprozeſſe gerne

von einem Laienverſtande ſt ilfe ge

hr geſehen faſt eb s
gewechſelt. Der Nachdruck liegt wohl auf dem Worte
„gewechſelt“. Außerdem wäre es gleichgültig, ob Herr
Harden ſeine Kenntnis der Dinge noch in den letzten
drei Jahren von der ehemaligen Gräfin Moltke erhalten
hat oder früher. Ueber die Art, wie der Kaiſer von
der Angelegenheit Kunde erhalten hat, berichtet Harden
ſodann, zum Teil im Widerſpruch mit der ſicher auch
gut unterrichteten „Schleſ. Ztg.“ wie folgt:

„Am 2. Mai hat der Kronprinz, nachdem er
vergebens die Jntervention eines Generals angerufen
hatte, dem Kaiſer ein paar Hefte der „Zu
kunft“ vorgelegt. (Die Angabe, ſchon vorher
ſei gegen den Fürſten Eulenburg und deſſen
Freunde eine Unterſuchung eingeleitet geweſen, iſt un
richtig Das war tapfer. Der Vater konnte barſch
den Sohn in die Schranken des Dienſtbezirkes weiſen.
Er tats nicht, ließ ſich von drei hohen Beamten Vor
trag halten ungewöhnlich lange, ward am Hof
geraunt. Bald danach erfuhr man, die drei zur
Hofgeſellſchaft gehörigen Herren, die ich genannt
hatte, ſeien in Ungnade gefallen. Wieder ein paar
Tage danach, Graf Kuno Moltke habe die Entlaſſung
aus dem Amt des Kommandanten von Berlin erbeten
und erhalten, Graf Wilhelm Hohenau ſei verabſchiedet
und ins Ausland gereiſt, Fürſt Eulenburg werde aus
dem Reichsdienſt ſcheiden.“

Ueber die Liebenberger Tafelrunde läßt ſich
Harden folgendermaßen aus: „Der Generalſtabschef
gilt überall als ein beſcheidener, gewiſſenhafter
Gentleman und guter Soldat. Graf Kuno Moltke
iſt mir als ein liebenswürdiger Opernſchwärmer ge
ſchildert worden. Herrn von Varnbüler halten viele
für einen klugen Salondiplomaten. Und von dem
Charakter des Herrn von Tſchirſchky weiß ich nichts
als Politiker ſcheint er mir unzulänglich. Auch auf
normwidrige Gefühlsregungen einzelner zum Liebenberger
Kreis gehöriger Perſonen habe ich hingedeutet ſo be
hutſam, wie der Anſtand befahl. Auf ſtrafbare
Handlungen? Niemals. Um den Para-
graphen 175 des Strafgeſetzbuches handelt
ſichs bei alledem nicht. Der iſt, nach der
Judikatur des Reichsgerichts, übrigens nur in ſehr
engem Rahmen anwendbar.

Zum Schluß geht Harden auf die gegen ihn er
hobene Anklage mit einigen Worten ein: „Die
Staatsanwaltſchaft hat den gegen mich geſtellten
Strafantrag abgelehnt wahrſcheinlich, weil ſie einſah,
daß nur auf künſtlich zu konſtruierenden Notbrücken
das Ziel, die Verurteilung, vielleicht zu erreichen ſein
könne. Fürſt Philipp zu Eulenburg läßt ſeinen Neu

onntag den 16. Juni 1907.

Vorbereitung eines betwaffneten Volksaufftan

33. Jahrg.
Ruppiner Anwalt an die Zeitungen ſchreiben, der
durchlauchtige Klient habe gegen ſich ein Ermittelungs
verfahren beantragt, um feſtzuſtellen, daß er nicht
widernatürliche Unzucht getrieben habe. Dieſes Ver
fahren wird ſchnell eingeſtellt werden. Wer hat denn
behauptet, aus dem Handeln und Wandeln des
Fürſten ergebe ſich der Tatbeſtand des Paragraphen
175? Was ich bekämpft habe, iſt: die Einwirkung
normwidriger (wenn auch ideeller) Männerfreundſchaft.

So habe ich's ſeit Jahren genannt Jch habe
weder Beruf noch Neigung, die Triebe und Lüſte
anderer zu bekritteln. Hier hat ſich's um Politik ge
handelt. Um Kaiſer und Reich.“

Ob es ſich bei den Hardenſchen Angriffen wirklich
um „Kaiſer und Reich“ gehandelt habe, darüber
werden die Meinungen ſehr gettilt ſein.

c c chckcc
Aus Rußland.

Jn der Sitzung der Duma am Freitag erhielt
der Präſident der Reichsduma, Golowin,
ein eigenhändiges Schreiben des Miniſterpräſi
denten Stolypin, welches beſagte, er habe der
Duma Mitteilungen zu machen, welche keinen Aufſchub
dulden er erſuche, ihm ſofort bei Eröffnung der
Sitzung der Reichsduma das Wort zu erteilen und

fand eine geheime Sitzung der Duma ſtatt. Jn
derſelben erklärten ſich wie verlautet, gegen den Re
gierungsantrag die Sozialdemokraten und das polniſche
Kolo; von den Kadetten war der größte Teil für,
der kleinere gegen den Antrag. Die Minorität der
Kadetten erklärte, nötigenfalls aus der Partei aus
treten zu wollen. Miniſterpräſident Stolipyn
verlangte im Verlaufe der Sitzung die
ſofortige Verhaftung von ſechzehn ſozial
demokratiſchen Abgeordneten ſowie die Ge
nehmigung dazu, daß der größte Teil der übrigen
Sozialdemokraten, etwa 55, zur gerichtlichen Ver
antwortung gezogen werde. Es heißt, die Kadetten
werden den Antrag ablehnen. Jn dieſem Falle dürfte
die Auflöſung der Duma erfolgen.

Das Palais der Duma iſt von einem ſtarken Auf
gebot von Truppen, Gendarmerie und Polizei um
geben Zivilperſonen werden zum Weitergehen auf
gefordert.

Neue Mordtaten werden aus Rußland gemeldet.
Jn einem Poſtzuge auf der Strecke Alexan
dropol--DTiflis überfielen an dieſem Freitag
ſieben Männer einen Kaſſterer und raubten ihm an
nähernd 25 000 Rubel. Die Räuber töteten bei
ihrem Ueberfall einen von den den Zug begleitenden
Schutzbeamten und machten einen zweiten durch Weg
nahme ſeiner Waffen unſchädlich. Ein Fahrgaſt und
die Schaffner wurden von den Räubern gezwungen,
ſich unter die Wagenbänke zu kauern. Nach Erreichung
ihres Zweckes ließen die Räuber den Zug anhalten
und flüchteten ins Gebirge.

Ferner wird gemeldet, daß Freitag vormittag in
Petersburg der Gehilfe des Kommandeurs des
Petersburger Hafens Oberſt Kotliarow ermordet
wurde.

Jn Sdunska Wolfja (Gouv. Kaliſch) gab aus
Anlaß der Ermordung eines Fabrikmeiſters
das Militär eine Salve ab. Zwei Frauen wurden
getötet.

Aus Sebaſtopol wird unter dem Datum des
Freitag gemeldet, daß die Panzerſchiffe „Sſtnop“ und
„TriSwjatitelig“ dort eingelaufen ſind, um der
Meuterei verdächtige Matroſen ans Land zu ſetzen.
Die Verdächtigen ſind in Haft genommen worden.

Politische Cebersicht.
Zur Haager Friedenskonferenz weiß di

„Frkf. Ztg.“ zu melden, daß nun auch die Vereinigten
Staaten den Vorſchlag auf Oeffentlichkeit der



Plenarſitzung der Friedenskonferenz unterſtützen
werden. Wie „Petit Pariſten“ erfährt, wird Ruß
land, deſſen Vertreter Botſchafter Nelidow zum
Vorſitzenden der Haager Konferenz auserſehen iſt,
aus dieſem Grunde ſich enthalten, in den beiden
Hauptfragen, Einſchränkung der Rüſtungen
und Schutz des Privateigentums im Seekriege, Partei
zu ergreifen. Die Vertreter Rußlands aber würden
Vorſchläge einbringen, die in gewiſſen Fällen das
Schiedsgericht obligatoriſch machten und
überdies dazu beſtimmt ſeien, die Aufgaben der
Unterſuchungskommiſſton bei internationalen Streitig
keiten zu präztſteren. Am Freitag nachmittag unter
zeichneten die Delegierten jener Staaten, welche bei
der erſten Konferenz nicht vertreten waren, eine Bei
trittserklärung zu den Beſchlüſſen der erſten
Konferenz. Sodann wurde von den Vertretern
der Signatarmächte der erſten Konferenz ein dieſe
Beitrittserklärung konſtatierendes Protokoll unter
zeichnet. Als Vertreter Deutſchlands unter
zeichnete Geſandter v. Schlözer.

Oeſterreich Ungarn. Der Kaiſer von
Oeſterreich erwiderte am Donnerstag nachmittag
den Beſuch der Fürſten von Montenegro und
ſtattete der Königin von Griechenland, die ſodann
näch Petersburg abreiſte, einen Beſuch ab. Der
GeneralJnſpekteur der japaniſchen Armee, Baron
Niſhi, iſt Freitag vom Kaiſer empfangen worden.

Die drohende Kriſis ſcheint aufgeſchoben
zu ſein, da es dem Monarchen angeblich gelungen iſt,
den Grafen Andraſſy zu bewegen, mit der Forderung
nach den Verfaſſungsgarantien bis zum
Herbſt zu warten. Wie ſich dagegen die „Schleſ.
Ztg.“ aus Budapeſt melden läßt, ſollen die Miniſter
Graf Andraſſy und Graf Apponyi als letzten Termin
den 20. Juni angegeben haben, bis wohin ſie auf
die Sanktionierung der Verfaſſungsgarantien noch
warten wollen. Hat ſich bis dahin der Kaiſer hierzu
nicht entſchloſſen, ſo gehen dieſe beiden Miniſter un
widerruflich, und mit ihnen das ganze Kabinett Wekerle.
Kaiſer Franz Joſef beſteht, wie es in dem genannten
Blatt weiter heißt, nach wie vor darauf, daß das all
gemeine Wahlrecht auch in Ungarn baldigſt zur Durch
führung komme, obgleich man in Oeſterreich mit dieſem
Experiment jetzt recht ſchlechte Erfahrungen gemacht
hat, und ſo wird der Monarch nach dem Sturze des
Miniſteriums Wekerle wohl eine Regierung ernennen,
deren hauptſächliche Aufgabe in der Durchführung der
Wahlreform beſtehen wird.
Luxemburg. Jn ver luxemburgiſchen Thron

folgefrage iſt der Straßburger Univerſttätsprofeſſor

Dr. Laband von der luxemburgiſchen Regterung be
auftragt worden, ein Rechtsgutachten als Antwort
auf die für den Grafen von Merenberg übergebenen
Gutachten auszuarbeiten. Am Freitag nachmittag
beendeten die drei Kommiſſtonen der luxemburgiſchen
Kammer, die über die Thronfolgefrage vorberaten
haben, ihre Sitzungen und ſprachen ſich alle für An
nahme der von der Regierung eingebrchten Vorlage
über die Erbfolge aus. Sie ernannten einen Be
richterſtatter für die vorausſichtlich Dienstag ſtatt
findende Plenarſitzung.

Frankreich. Der König und die Königin
von Dänemark ſind am Donnerstag abend 9 Uhr
von Portsmouth, wo ſie ſich eingeſchifft hatten, auf
der königlichen Jacht „Viktorig and Albert“ in dem
franzöſiſchen Hafen Cherbourg eingelaufen. Präſi
dent Falliéères begab ſich ſofort an Bord der
engliſchen Jacht, um das Königspaar zu begrüßen,
das um 11 Uhr 20 Min. ſeine Reiſe nach Paris
fortſetzte. Vor der Abreiſe gab Präſident Fallières
ein Frühſtück, bei dem er einen Trinkſpruch aus
brachte, in dem er den König und die Königin von
Dänemark herzlich willkommen hieß. Mit ſeiner
Landung in dem großen Hafen Cherbourg, inmitten
eines Teiles der franzöſiſchen Flotte, gäbe der König
dieſer einen Beweis ſeiner Sympathie, von dem ſie
tief gerührt ſei. Der Präſident ſchloß mit folgenden
Worten „Jm Namen der Republik Frankreich und
ihrer Regierung erhebe ich mein Glas zu Ehren
Ew. Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Königin und der
Königlichen Familie. Jch trinke auf die tapfere
däniſche Marine.“ König Friedrich dankte in ſeinem
Namen und in dem der Königin und fuhr dann
fort: „Jch bin glücklich, mich auf dem ſchönen Boden
Frankreichs zu befinden, wo die Stadt Cherbourg
uns einen ſo liebenswürdigen und herzlichen Empfang
bereitet hat. Geſtatten Sie mir auch, meine Be
friedigung und meinen Dank dafür auszuſprechen,
daß Sie mir das große Vergnügen bereitet haben,
einen ſo impoſanten Teil der franzöſtſchen Marine zu
bewundern, deſſen Parade wir ſoeben beigewohnt
haben. Ich trinke auf die Geſundheit des Präſidenten
und auf den Ruhm der tapferen franzöſiſchen Marine.

Zu den Winzerunruheu in Südfrankreich
wird jetzt gemeldet, daß Miniſterpräſident Clemenceau
an die Bürgermeiſter der Gemeinden, die ihre Ent
laſſung gegeben haben, ein Schreiben gerichtet hat, in
welchem er es ablehnt, die Entlaſſungsgeſuche anzu
nehmen, um eine Desorganiſation in der Verwal
tung des Landes zu verhindern.

kommen und einer Erklärwen hen a

England. Jm engliſchen Unterhaus er
klärte der Staateſekretär des Auswärtigen Sir Edward
Grey am letzten Donnerstag auf eine Anfrage betr.
die Grenzver handlungen mit Rußland, daß
der unmittelbare Zweck der Verhandlungen der ſei,
einen Zuſammenſtoß und Schwierigketen zwiſchen den
zwei Mächten in dem Teile Aſtens vorzubeugen, der
die indiſche Grenze und die ruſſiſche Grenze in jener
Gegend berühre. Sollten dieſe Verhandlungen zu
einem Abkommen führen, ſo werde ſich das Abkommen
lediglich auf dieſe Fragen erſtrecken. Welches indirekte
Ergebnis in bezug auf die allgemeinen politiſchen Be
ziehungen ein ſolches Abkommen haben werde, müſſe
davon abhängen, wie es ſich praktiſch bewähre und
welche Wirkung es auf die öffentliche Meinung beider
Länder haben werde. Jm weiteren Verlauf der
Sitzung wurde drr Geſetzentwurf, durch den für eine
vermehrte Anzahlung kleiner Landgüter geſorgt werden
ſoll, einſtimmig angenommen. Die Oppoſition ſtimmte
im Prinzip den Entwurf zu, hielt jedoch die Ab-
änderung einiger Beſtimmungen für notwendig.

Spanien. Das ſpaniſche Königspaar iſt am
Donnerstag mit dem Prinzen von Afſturien nach La
Granja abgereiſt.

Portugal. König Karlos empfing am Donners
tag im Beiſein des Miniſterpräſidenten Franco ver
ſchiedene Abordnungen von Müunizipalräten des König
reichs, die hierher gekommen ſind, um gegen die Auf
löſung der Deputiertenkammer zu proteſtieren.
Die Mitglieder der Abordnungen gehören der Pro-
greſſiſten bezw. der konſervativen Partei an. Der
König verſprach den Abordnungen, ihre Be
ſchwerden ſeiner Regierung zu übermitteln.

Türkei. Die Pforte geht, wie aus Konſtantinopel
verlautet, infolge des ſchlechten Zuſtandes der türkiſchen

Truppen in Yemen mit dem Plane um, 10000
Mann friſche Truppen dorthin zu entſenden.

Marokko. Zur Lage in Marokko meldet
die „Agence Havas“ am Donnerstag aus Tanger.
Nachrichten aus Marrakeſch beſagen, die Lage dort
ſcheine weniger gut zu ſein. Der Stamm ver
Rehamnas habe ſeine Agitation wieder aufgenommen
und fordere hauptſächlich die Entlaſſung der
Europäer. Mehrere Engländer, die vor einem
Monat Marrakeſch verlaſſen hätten, ſeien wieder
dorthin zurückgekehrt.

Japan. Der kürzlich abgeſchloſſene franzöſiſch-
japaniſche Vertrag beſteht nach einer Meldung
des „Figäro“ aus zwei Teilen, einem Ueberein

n g. Frankreidaß ſie An ehe
von dem Wunſche beſeelt ſind, ihre freundſchaftlichen
Beziehungen auszudehnen und zu befeſtigen, ſowie ihre

Intereſſen in Oſtaſten, wo die beiden Mächte ihren
Einfluß in verſchiedenen Formen ausüben, mitein-
ander in Einklang zu bringen Die beiden Mächte
erkannten übereinſtimmend, daß die Unabhängig-
keit und Jntegrität Chinas die erſte Bürg
ſchaft für ihre Jntereſſen bildet; ihr Grund
ſatz ſei danach, gemeinſam den inneren
Frieden und die Sicherheit des chineſiſchen
Reiches, die für alle europäiſchen Intereſſen ohne
Ausnahme ſo notwendig ſeien, zu befeſtigen. Frank
reich und Japan verbürgen ſich ihren
territorialen Status quo in Aſien. Die
Frage eines Handels abkommens für Jndo-
china iſt durch den franzöſtſch japaniſchen Vertrag
nicht gelöſt, doch haben die beiden Regierungen einen
für ein ſolches Abkommen günſtigen Plan ins Auge
gefaßt und inzwiſchen den Japanern in Jndochina
und den franzöſiſchen Staatsangehörigen in Japan
gegenſeitig das Meiſtbegünſtigungsrecht eingeräumt.

Deutschland.
Berlin, 185. Juni. Der Kaiſer begab ſich,

wie aus Homburg v. d. H. telegraphiert wird, am
geſtrigen Freitag zum Regierungsp äſidenten v. Meiſter
und hörte dort den Vortrag des Miniſters der öffent:
lichen Arbeiten in Gegenwart des Chefs des Zivil
kabinetts, des Regierungepräſidenten und des Land
rats Dr. Ritter v. Marr.

Herr v. Tirpitz) kann am 15. d. M. auf
eine zehnjährige, an äußeren und inneren Er
folgen reiche Tätigkeit als Chef des Reichsmarineamts
zurückblicken. Die Perſon des Staate ſekretärs der
Marine iſt in dieſer Zwiſchenzeit, trotzdem gerade
Vorlagen dieſes Reſſorts wiederholt ernſte Konflikte
mit der Volksvertretung befürchten ließen, am wenigſten
„miniſteriellen Kriſen“ ausgeſetzt geweſen, der beſte
Beweis dafür, daß Herr v. Tirpitz der rechte Mann
an der rechten Stelle iſt, der es mit diplomatiſchem
Geſchick verſtanden hat, die unverantwortlichen Einflüſſe,
die ſich gerade in ſeinem Reſſort wiederholt in einer
für ihn und die Volksvertretung ſehr unliebſamen
Weiſe bemerkbar gemacht haben, unſchädlich zu machen.
Jn der letzten Zeit, ſeit der Auflöſung des Reichstags,
iſt der derzeitige Chef des Reichsmarineamts ein be
liebter Zielpunkt der Angriffe der klerikalen Preſſe
geweſen, welche ihn und den inzwiſchen zum Staats
ſekretär der Kolonien avancierten Herrn Dernburg

Reiche tagswahlen von 1907 für ihn keine unerwartete
ſchung dargeboten habe, glaubt die Poſt an R

ktenſtückes beweiſen zu können

gern zu „freiſinnigen“ Miniſtern ſtempeln wollten,
obwohl für eine ſolche Behauptung auch nicht der
Schatten eines Beweiſes erbracht werden kann. Jndeß
werden dieſe und ähnliche Denunziationen die Stellung
des Herrn v. Tirpitz auch in Zukunft ſchwerlich er
ſchüttern weit größere Verlegenheiten werden ihm
wahrſcheinlich von einer anderen Seite bereitet werden,
die, nachdem ſich ihr die Sonne der kaiſerlichen Huld
wieder erſchloſſen hat, die Campagne zugunſten einer
im ſchnellſten Tempo zu erbauenden Flotte in der
Stärke zum mindeſten der franzöſiſchen, alsbald von
neuem beginnen und ven reiflich erwogenen Flotten
bauplan der Regierung dadurch in bedenkliches
Schwanken bringen dürfte. Wir fürchten, daß das
bieher bezeugte diplomatiſche Geſchick des Herrn
v. Tirpitz da noch einer ſehr ſchweren Belaſtungsprobe
unterzogen werden wird.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Plenar
ſitzung am Donnerstag, wie ergänzend zu der geſtrigen
Meldung mitgeteilt ſei, auch noch die Vorlagen über
die ſteuerliche Behandlung von Zigaretten
papier und die Gewährung von Erſatz für un
brauchbar gewordene Zigarettenſteuer
zeichen angenommen.

(Der Kaiſer gegen das Glücksſpiel
der Offiziere Während ſeines letzten Aufenthalts
in Hannover ſoll der Kaiſer im Anſchluß an die
jüngſte Spielaffäre vor der Beſichtigung des Königs
ulanen Regiments eine ſehr ſcharfe und ernſte
Ausſprache an die zu ſeinem Empfange aufge
ſtellen Offiziere des Militärreitinſtituts
gerichtet haben. Mit energiſchen Worten wies der
Kaiſer, nach dem „Berliner Tageblatt“, ſie auf die
Folgen des Spielens und auf den Ungehorſam hin,
deſſen ſich jene Offiziere ſchuldig gemacht hätten, die
jetzt auf ſeinen Befehl zu den Regimentern zurückge
ſchickt ſeien. Kämen derartige Sachen wieder vor, ſo
verbliebe es nicht bei einem Zurückſchicken zum
Truppenteil, ſondern es werde Verabſchiedung
erfolgen. Da auch zwei Offiziere der Leib
regimenter (Leibgardehuſaren und Leibhuſaren) ſich
am Spiel beteiligt und ſich dadurch des Vertrauens
des Kaiſers unwürdig gezeigt hätten, ſo würden dieſe
in andere Regimenter verſetzt.

(Daß Fürſt Bülow beider Reichstags
auflöſfung) die Schwächung der Stellung
des Zentrums in erſter Reihe durch eine Dezi
mierung der Sozialdemokratie als möglich
und nötig betrachtet habe, daß alſo der Ausfall der

Das freikonſervative Blatt teilt nämlich mit, daß un
mittelbar nach der Auflöſung vom 13. Dezember
vorigen Jahres der Reichskanzler die Abfaſſung eines
Expoſés über die bei den Wahlen an,uwendende
Taktik veranlaßt habe. Dieſes Erpoſé iſt vom
14. Dezember datiert, wurde am ſelben Tage vom
Reichskanzler ausdrücklich approbiert und anderen
Dienſtſtellen mitgeteilt. Jn dem Expoſs heißt es
nun in dem, den Kampf gegen die Sozialdemo
kraten und Welfen behandelnden Teile wörtlich:
„Gegen dieſe Parteien wird in dieſem Wahlkampf
immer wieder mit dem beſonderen Argumente zu
kämpfen ſein, daß ihre Niederlage notwendig
iſt, um die Machtſtellung des Zentrums
zu brechen; denn dem Zentrum werden höchſtens
und im günſtigſten Falle 10 Sitze abzunehmen
ſein. Da aber das Zentrum zuſammen mit den
Sozialdemokraten, Polen, Welfen und Elſäſſern uſw.
gegenwärtig über 215 Mandate verfügt ſo würde es
dann immer noch mit 205 Mandaten eine oppoſttionelle
Mehrheit bilden können. Es wird alſo zu betonen
ſein, daß die gegenwärtige unerträgliche Macht des
Zentrums nicht ſowohl auf ſeinen eigenen 103
Mandaten, die ja nur wenig mehr als der Sitze
ausmachen, als vielmehr auf der Stärke, vor allem
der Sozialdemokratie beruht

(Jm preußiſchen Handelsminiſterium)
wird gegenwärtig der neue Entwurf des Geſetzes
betr. die Aenderung des Börſengeſetzes aus
gearbeitet. Eine der weſentlichen Abweichungen wird
ſich auf S 48 des Börſengeſetzes beziehen. Es ſoll
die Beſtimmung eingefügt werden, wonach der Er
zeuger in der Hauptſache nur mit ſeinen ſelbſt ge
wonnenen Erzeugniſſen handeln darf. Es ſoll ver
hindert werden, daß jeder Spekulant in der Lage iſt,
mit Getreide zu ſprkulieren, wenn er einen halben
Morgen Land kauft und darauf ein paar Metzen
Roggen ausſät.

(Fürden internationalen Sozialiſten
kongreß), der vom 16. bis 23. Auguſt in
Stuttgart ſtattfinden ſoll, iſt auf einer vorbereiten
den Konferenz in Brüſſel folgende Tagesordnung feſt
geſetzt worden Frauenwahlrecht; Militarismus und
internationale Konflikte; Beziehungen zwiſchen den
politiſchen Arbeiterparteien und den gewerkſchaftlichen
Organiſationen Kolonialfrage Einwanderung und
Auswanderung ausländiſcher Arbeiter und Saiſon
wanderungen.

d



empfehle ich die enormen Vorräte in:

«ür die heisse Aahresneit en Znnsen, Stehen s ihäeene
gesoh nitten u. fertig,

7 Wäsche-Spezial-GeschäftSüddeutsche und echt Elsässer prima Hemdentuche, C e p I J 1teils seit fast 30 Jahren erprobte und bewährte Qualitäten, W n Cof Sehäſfer, Entenplam I.
Marke Nr. 250 80 cm 20 mm Mk. 12, Gegründet 1878. Mitglied des Rabatt Sparvereins.

e.
Dienstag den 18. Juni,

In der heissen Jahreszeit ist das abends S Ahr,en e an r. nesPitten mit Dalni. cunstof Aboynements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle.
Alle Beschwerden anderer Plättverfahren Kommen vollständig in Billette S hellen e 30 Pf. bei
Wegfall unter Benutzung der weltberühmten Patent-Dalli-Plätt- den Herren Kaufmann Frahnert, kleine Ritter
maschine (Preis Mk. 5.--). Dalli-Glühstoff ist aber auch mit Nſtraße, u. Zigarrenhandlung Dietzold, Dom 1.
grossem Vorteil in jedem anderen Kohleneisen zu Verwenden, Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 ſind
denn er Verbrennt rauch- und geruchlos, ohne Funkensprühen, e r Ton ber heherden Billette be
ohne schädliche Dünste, ohne Explosionsgefahbr, stets gleichmässig halten für die Sommer Abonnements
unter intensivster Hitze-Entwicklung. Die unerreichte exquisite Konzerte ihre volle Gültigkrit.
Qualität des Dalli-Glühstoffs ist der Klugen Hausfrau bekannt und R tsie Weist unwürdige, zu billigeren Preisen angebotene Imitationen m Stedh e

e deshalb entschieden zurück. r e den 16. Juni von nachmittagsEehter Dalli- Glühstoff ist in Kartons à 40 Pfg. und 180 Pfg. in rS allen reellen einschlägigen Geschäften erhältlich. h G dugendhball. e
Deutsehe Glühstoff-Geselischaft, Dresden. Es laden freund ſchſt ein

Die jungen Vurſchen. Franz Rontteburg.

Mensehau.
Sonntag den 16. Juni, von nachmittags

bieten auch der beschei-
densten Börse Gelegenheit,

einen Versuch mit

e Maggi'salthewährter Würze
zu machen.

e s S 3 Uhr ab,7 M d Burſchentanz,T Krämpfe, Pallsnent, échnikum a ildburghausen J e s
h Nervenleiden heilt schnell und Norere Maschinenvan- e die a Burſchen. P. Schmidt.
diskret unter Garantie brieflich. Amtlich m und Tiefbauschnlebeglaubigte Dankschreiben zu Diensten. S 6 schenPranz ekel, alt Apotheker. GlIa- 2x Du e ne n Sonntag den 16. Juni, von nachm. 3 Uhr ab8 Ausschneiden eMereier S Jugendball,e I Bosr harten h W. wozu freundlichſt einladenbei I. C. Schmiltze. Die jungen Mädchen 4rthur Köke.Feldschlosschen.

Die Gewinnliſte iſt d.
Kifesslev.Schützen haus

Heute zum Platzkonzert
von früh 9 Uhr ab

Letzter Sonntag!

Are Meinscſs,
Kinderplatz.

Sonntag den 16. Juni

die beiden letzten
S. MarkeMerseburg, Gotthardtsstr. 51offeriest zu enorm billigen, herabgesetzten Preisen, solange

Vorräte reichen, nur dauerhafte Qualitäten.

4 Herren Anzüge. BHerren-, Damen S a ha Ia GhemVorsitellungen. Bursehen- Anzüge. Kinder Hemd enm. und
Nachmittags 4 un gabends 8/2 Uhr Knaben Anzüge. Arbeiter-Gavderobem, i iDank und Abſchieds- Vorſtellung. Schuhem- Stüefelwaren Joppem, Hosem, f. thür. Rosthratwürste

e O jeder Art, Westen s u von nachmittags 4 Uhr und abendsDramatiſcher Verein Sommer Schnhwaren, Spitzen BRändev i eFuterpe“ Kleiderstoſte. Strümpfe Soeken, hrosses humoristisehes55 0 p v erertenee Sehärpen, Korsetts, besangskonzert,
ſtets neues abwechſelndes Programm.

Eure rerKarl Landgraf.

e Goldne Kugel.reie turn. Sereinigung. Aal im Gelee

Leinen, Bettzeuge. u warem,
Imletts, Bettrederm, Woll waren s w. W

Etabliſſement „Caſino“.
Sonntag den 16. Juni 1907

Gartenfeſt,
beſtehend in

Preisschiessen auf 2 Ständen,
Herren- und Damen-Preis- Rachmi Ausſlug nach Löpit.e Be erken, Nuchwittag i iug d i Thür nger Hof.

r in Collenhey Sonntag den 16. JuniAbniarſch 2 Uhr 8 ee e en So pa. zZalimusiku. sonst. e erhegtigrngen
Nachmittags 3 Uhr

D Konzert,
J abends 8 UhrS

S en Gaſthof zu den drei Raben. sei vollem Orcheſter
e den 16. Jini ladet zur

Jedes Kind h ein Los. nachmittag 3 und abends 8 Uhr ab e Ballmuſik. Hochachtungsvoll J. QueIlmalIz.

e Sa Ball Wirſt Berein S. Fanmue e Br. e
e C reundlſchſt ein u n. Gaſtwirt.de We eng Ser Eltert räh R a Geues dentzennaus)wen ſeien unri n A. S S.in n We den 16. d. M. ſein M Nonnen eng Angenehmen Aufenthalt.

eystetgen eines Riesen- G müig G wenndlignt en r a Speiſen.S Luftballons. in der ab. Von Sag ne 3 B. n m Guten e Biere.

e

Abends 7 Uhr

De Preisverteilung. RA II.ehe ſern werten ehe auch die Der Vorſtand. Kizendorf. i ten Arktanrent
einer e en n ehen worden e Sonntag den 16. Juni ladet zütmt „Geiſel ſlöß ßchen

ſind, zur gefl. Kenntnisnahme. Wo h Dann ver nügenDas Feſt Komitee. r gst C n. |kreundlichſt an s Du hart bietet jedem Beſucher die ange
Heute Sonntag von nachmittags ab Kahnhot Franhblen nehmſte Unterhaltung durch ſeineB. D. aber hin don Du o J C. vielen Automaten, Raritäten und

Sonntag den 16. Junt n Sehenswürdigkeiten.Heute aachmitog z Uhr nach n rndtct Jugen t e By rſchent an. S S Fernſprecher Nr. 10.
S Trebnitz. Die Jugend. Schäller, Gaſtwirt. Es ladet freundlichſt ein Die Jugend R lins Gtrobbe.



Ivol-Tneuter.
Sonntag den 16. Juni 1807

nachmittags 4 Uhr.

große Kindervorstellung.
Prinzessin Marzipan.

Märchen in 5 Bildern von Görner.
Abends 8 Uhr:

Tafel Zutter,
Marke „Maſſovia', geſetzlich geſchützt,

Stück 6 O Pf.
garantiert reine Naturbutter, W

näglich friſch eintreffend.

Otto Gottsohalk.

Sportu. Reise
besonders günstig Kaufgelegenheit.

Photog raph. Wpparake Keiss-Kostume. Koelse- u. Sportanzüige, Eis vom Erlenhof.
und ſämtliche Vedarfsartikel ßelse-Kleiter, helss- Paletots Jn Vorbereitung:
aus den renommierteſten Fabr ken empfehle zu Reise-Häntel, wasserdiehte Pelerinen, Cinmaliges Gaſtſpiel
r engere Vorerate Rerkeaſt Reiseplaids, wasserdichte Havelocks d. großherzl.-ſſchſ. Hofſchauſpielerin
weſentlich unter Preis. SPraktiſche Anleitung wird gern koſtenlos

erteilt. mOtto Bretschneider,
Eiſenwar. Handlg., II. Ritterſtr.

Sport und Koſtume-Röcke,
Hemdbluſen, Unterröcke

DamenWäſche, Strümpfe,

Marta Sohiffel
vom Hoftheater in Weimar.

Luſtrejacketts, Lodenjoppen,

Reiſemützen, Regenſchirme,

Weſtengürtel u. farb. Weſten,
DieSonnen und Regenſchirme, bunte Oberhemden, mglt;Handſchuhe, bunte Wäſche-Garnituren, e e

Damenkragen und Schlipſe. Kragen, Manſchetten e J Künder der Exrzellenz.
Angefangene und Schlipſe. nnt m Zapfenſtreich.oder r r Poröſe Leibwäſche, en Sclhenltcſet.

Rand arbeiten eſſedetken, Reiſeplaids, En Kind in gute Meng gehen
Neumarkt 58.zu ganz bedeutend er- Handſchuhe und Strümpfe,

mässigten Preisen. ren und Mützen.
S e habe ich noch Tage frei. Auskunft erteilt dieIKiümclew: wo d. v

HeiratWaschlkleider Waschanzüge, ReelleKieler Kleider Kieler Anzüge. h wünſchr Dame, 28 Jahr, häuslich und ſolidh Wasehblusen sowie einzelne Sachen, Sportmützen.z mit gleich 10000 Mk. ſpäter nochmals 8000 Mk.
Sämmtliche Badeartikel mit ſoliden, beſſeren Staatsbeamten

äußerſt vorteilhaft.
Gefl. Off. unt. N G 27 an Rud. Mosse,

Größte Auswahl in allen Artikeln zu enorm billigen Preiſen

Außer dem HauſeP imsel zu ſchneidernin größter Auswahl,
BVarbenm., Na

aller beſter doppelt i.

S LeinölfirnifSchablonen
größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
kichard Kupper, Markt 10.

Größte e in
Tap

enuſte J. empfiehlt in allen Preis agen

n e
m

beim Gebrauch von PalkKonin,
Falkonin treibt jede Motte aus.
Falkonin zerſtört die Brut.
Falkonin riecht angenehm.
Falkonin iſt ſauber im Gebrauch
Falkonin gehört in jeden Kleider

ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und
25 Pfg. unr in den Drogerien von 2

Richard Kupper,
Max Hagen,
Wilh. Kies lich.

J

Bernburg erbeten
Für unſer techniſches Bureau ſuchen wir

zum ſofortigen Antritt einen

Zeichner- Lehrling.
Merseburger Maschinenfabrik

und Eisengiesserei.

B. Herrieh Co.
Arbeiter

und jung. Arbeiter(e I Feſhſche 2
Buntpapierfabrik.

empfehlen in nur Ia. Ware

Grube von der Heydt

Waſchmaſchinen
bei Ammendorf.

verſchiedener Syſteme,

Förderleute
geſucht. Duſelbſt Schlafhaus

ür ledige Leute vorhandenDampfwaſchmaſchinen,
Wringmaſchinen,

Waſchbretter,
15 bis 17 Jahre, ſucht

Dauer's Restauration.

für einige Stunden des Tages geſucht.

v e M. DBürbeck Jnh. W. Schaaf.
automatiſchen Vieh

Junger Geſchirrführer

e len.e Frauen zur Feldarbeit

Hausarbeiterinnen

e ennan
an Fahrrädern, Motor-
rädern und Automobilen
werden wie allbekannt ge
wiſſenhaft, fachgemäß, billigſt

bei gutem Lohn für Juli oder ſpäter geſucht.

finden dauernde Beſchäſtigung auch zu halbenFustus dw Merseburg,

B. Karius, Ammendorf.

Tagen v. d. Klauſentor 3.
Waſſer u. Elektrizität,

Hausburſchen

Geübte Maſchinenſtricerin

i pfiehlt ſich zur Ausführung

h

e

ausgeführt. elbſttränkenes u ne ethcen, S ſucht Otto Schulz Halleſcheſtr. 13

Wasserversorgungs- Geſucht werden

S Anlagen für Landbesitze.Mechaniker Tieſbohrungen s für gute Stellenmeiſter zur Anlage von Brunnen oder Köchin und Stubenmädchen für feine Herrſchaft
Vodenunterſuchungen I. Juli oder ſpäter nach Berlin bei hohem

gen Lohn und guter Behandlung; Mädchen für
a 368 hier und ausw, Stütze zum 1. Juli.

Frau Henriette Langenheim,

e

Mäntel und Friſuren zum bhrennen,

Wäsche zum Plätten

U. a.: „Der ueue Reichstag“. „Die muſikaliſche Küche“. RadPwie die beiden Orignal-Geſamn Eine gefütterte Pferdedecken e wie dig beiden ne S iſt am Donnerstag von gr. Sixtiſtraße bis
Thüringer Hof“ verloren gegangen. Der ehr
liche Finder wird gebeten, dieſelbe gr. Sixti

Stellenvermittlerin, Schmaleſtraße 21

e AufwartunHeute, Sonntäg, den 16. Juni S Hrn De Mädchem für Vormittagseinnalige gros hanorist. hotree
ſind die In und billigſten er berühmten und einzig daſtehenden Aufwartung

e Leipziger Seiclel-Sänger, e e e
in er e e Anfwartungkl. Ritterſtraße 6. Vollſtändig neues künſtleriſch zuſammengeſtelltes Galaprogramm. geſucht. Karlſtraße 13, part.

fahrerSturz“.
„Acht Stunden vermählt“ und der „Säugling“.

Schlager der Saiſon
ſpiele:

wird angenommen.
Frau Oh. Rorseh, Breiteſtr. 10.

Herren Fuchs und Diäetzold, ſowie im Lokale.
an der Abendkaſſe zu haben.

Vorverkaufskarten a 50 Pf. für Vordergarten, event. Saal, ſind zu haben bei den ſtr ſtraße 15 abzugeben.
Hintergarten, event. Gallerie a 30 Pf.

Hierzu 2 Weilagen.
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e

Beilage zum „Serxſehnrger Correſpondrent“.
33. Jahrg.

Syste Beillage.

Deutschland.Die Eifenbahnverwaltung) hat ſich
nunmehr doch gezwungen geſehen, dem lebhaften Un
willen, der ſich in der Bevölkerung über die große
Anzahl der zuſchlag pflichtigen Schnellzüge
geltend gemacht hat, Rechnung zu tragen und in eine
Reviſton der dem beſchränkten Untertanenverſtande
nicht gerade einleuchtenden feinen Unterſcheidungen
zwiſchen Schnellzügen und Eilzügen einzutreten. Das
Ergebnis dieſer Reviſton iſt geweſen, daß eine Reihe
von Direktionsbezirken mit dem 15. Juni bez. 1. Juli
den Kreis ver zuſchlagsfreten Schnellzüge er
weitert hat, ſodaß jetzt wenigſtens einigermaßen den
von dem Eiſenbahnminiſter proklamierten Grund
ſätzen“, daß nur die dem Durchgangeverkehr dienenden
und die D-Züge den Zuſchlag tragen ſollen, ent
ſprochen wird.

Die dienſtliche Verwendung der neu
geſchaffenen Hauptleute oderüberzähligen
Majors) beim Stabe der Jnfanterie- Regimenter
(Jäger und Schützenbataillone) ſowie beim Stabe
der Fußartillerie-Regimenter wird jetzt bekannt. Das
Kriegsminiſterium bringt die vom Kaiſer genehmigten
Grundzüge zur Kenntnis. Hiernach ſind, wie die
„NationalZeitung“ mitteilt, für die Verwendung der
Hauptleute beim Stabe als grundlegende Geſichts-
punkte feſtzuhalten: a) ihre Vorbereitung für die Ver
wendung im Mobilmachungsfall; die Ent
laſtung der Bataillonskommandeure und vor allem
der Kompagniechefs von beſonderen Dienſtobliegen
heiten, die nicht unmittelbar mit der Ausbildung der
ihnen unterſtellten Verbände zuſammenhängen. Sie
finden Verwendung in den Kommiſſionen des
Regiments, ſowie bei den Stand und
Kriegsgerichten. Sie ſind zur theoretiſchen
und praktiſchen Ausbildung der jüngeren
Offiziere des Regiments, der Offiziere und
Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes ſowie zur
Aufſicht bei der beſonderen theoretiſchen und praktiſchen

Unterweiſung der

Die Konſervativen und Agrarier in
Bayern und Baden) werden vom Zentrum
nur noch als Heloten behandelt, die ſeine Unter
ſtützung im Kampfe gegen den verhaßten Liberalismus
nur dann erhalten, wenn ſie ſich ſeinen Forderungen
bedingungslos unterwerfen. Dieſes entwürdigende Ab
hängigkeitsverhältnis der Konſervativen von der Gnade
des Zentrums zeigt ſich auch jetzt wieder bei der
Landtagserſatzwahl im bayeriſchen Wahlkreiſe
Weißenburg. Dort haben die Konſervativen den
Pfarrer Steinlein als Kandidaten aufgeſtellt, der zwar
im allgemeinen durchaus orthodoxen Anſchauungen
huldigt, aber dem Evangeliſchen Bunde angehört. Da
her dekretiert jetzt der ultramontane „Bayr. Kur.“:
„Es iſt undenkbar, daß Pfarrer Steinlein die
Zentrumsſtimmen erhält. Er iſt ein ausge
ſprochener Evangelibündler und zwar von der
enragierteſten Art. Er iſt ſeinerzeit einer von den
ſteben Bundesſchwaben geweſen, die nach Würzburg
berufen wurden, um die Anti Berlichingen Vorträge
zu halten, und hat unſeres Wiſſens auch ſchon in
der Schulfrage eine Stellung eingenommen, die un
bedingt ſeine Wahl durch Zentrumsleute unmöglich
macht. Zwiſchen dem liberalen Kandidaten Hahn
und Steinlein drehen wir die Hand nicht um.
Jm Gegenteil, von unſerem Standpunkt aus iſt als
dann die Wahl des Herrn Hahn das kleinere Uebel.
Es iſt notwendig, daß hierüber in ZJentrumskreiſen
volle Klarheit beſteht und das Vorgehen ein einheit
liches iſt.“

Man darf einigermaßen geſpannt ſein, ob die Konſer
vativen ſich dem vom Zentrum aufgerichteten kaudi
niſchen Joch beugen und die Kandidatur Steinlein
dem grollenden Zentrum zum Opfer bringen werden.

Provinz und Amgegend,
Weißenfels, 15. Juni. Die Stadtver

ordneten beſchloſſen, in die Filialſteuerordnung den
Zuſatz aufzunehmen, daß der Höchſtſatz der Steuer
nur 2 Prozent des Ertrages der Geſchäftsfilialen be
tragen darf. Dieſer Zuſatz iſt infolge der Ablehnung
der Steuer durch den Bezirksausſchuß und der er
hobenen Beſchwerde beim Provinzialrat gemäß einer
Miniſterialverfügung zur Bedingung für die Ge
nehmigung der Steuer gemacht worden. Der Be
bauungeplan für das alte Seminargelände, mit deſſen
Aufteilung ein neuer und der ſchönſte Stadtteil ent

ſteht, wurde nach den Vorſchlägen der Baudeputation
genehmigt. Nach dieſem Plan kommt außer dem nun
fertigen Anbau des Poſtgebäudes und dem neuen
Amtsgericht auch die Oberrealſchule auf den Seminar

platz. Für Baupläne über das neue Oberregal
ſchulgebäude mit angegliedertem Progymnaſtum
ſetzte die Verſammlung drei Preiſe 2000, 1000 und
500 Mk. zu einem Wettbewerbe aus.

Torgau, 15. Juni. Auf dem Bahnhof der
Nachbarſtadt Falkenberg wurde der dort beſchäftigte
19 Jahre alte Eiſenbahnſchloſſer Thiele. aus
Schmerkendorf beim Ueberſchreiten der Gleiſe über
fahren und ſofort getötet. Der Verunglückte iſt
das 19. Kind ſeiner ſchwergeprüften Eltern, die be
reits 16 zu Grabe getragen haben.

Erfurt, 15. Juni. Der 22 jährige Fleiſcher
Oskar Schröter aus Mennewitz wurde in
Bürgel von einem Pferde ſeines Melſters derart an
den Leib geſchlagen, daß der junge Mann in der
Jenger Klinik, wohin man ihn gebracht hatte, ge
ſtorben iſt. Geſtern abend fand in Erfurt eine
gemeinſame Sitzung der Arbeitgeber im Baugewerbe
und der Delegierten der Arheitnehmer ſtatt, um über
die Beilegung des Ausſtandes zu beraten. Die Ver
handlungen führten zu keinem Ergebnis. Sonach iſt
ein Ende des Ausſtandes noch nicht abzuſeben.

Calbe a. M., 15. Juni. Der Stand der
Futterpflanzen iſt in dieſem Jahre in der hieſtgen
Gegend infolge der kalten Witterung, die bis vor
kurzer Zeit herrſchte, nur eben mittelmäßig. Auf
manchen Wieſenflächen iſt das Gras kaum
20 Zentimeter hoch. Der Stand der Kulturwieſen
iſt beſſer, und ſie laſſen eine ziemlich gute Ernte
erwarten. Die Entwicklung des Getreides und
des Roggens deutet auf eine ſehr gute Ernte.
Die Hopfenpflanze iſt infolge der lange andauernden
kalten Witterung im Wachslum zurückgeblieben, doch
läßt ſich über die Ernte noch nichts ſagen.

Ellrich, 15. Juni. Zum Brand unſerer
St. Johanniskirche wird der „Nordh. Ztg.“
geſchrieben Am Mittwoch abend 62, Uhr ſchlug der
Blitz in den ſüdlichen Turm der St. Johanniskirche
und zündete. Das Feuer fand in dem Gebälk reiche

Nahrung und ſprang ſehr ſchnell auch auf den nörd
lichen Turm über. Schauerlich ſchon war es anzu
ſehen, wie die fünf Glocken im Glockenſtuhl glühten
und eine nach der andern dem Elemente zum Opfer
fiel. Auch die Türme ſtürzten nach und nach zu
ſammen, der eine auf das Wohnhaus des Küſters
Korn und entzündete dort den Dachſtuhl. Der ge
ſamte Dachſtuhl der Kirche und die Orgel fielen dem
verheerenden Element zum Opfer. Das Rieſenfeuer
war bis Nordhauſen ſichtbar. Zwiſchen 8 und 9
Uhr ſtürzten die beiden Türme zuſammen, was eine
förmliche Pantk in Ellrich hervorrief. Die Löſch-
arbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig Die Kirche
iſt ſchon einmal abgebrannt, und zwar bei dem
großen Brande im September 1860. Sie konnte
damals nur unter großen Opfern und unter vielen
Schwierigkeiten neuerbaut und erſt nach Jahrzehnten,
am 2. Oktober 1883, eingeweiht werden.

Leopoldshall, 15. Juni. Beim Ein
machen von Früchten hat wieder die alte
Unſitte, verkorkte Flaſchen in den Grudeofen zum
ſchnelleren Gären zu ſetzen, einer Frau beinahe das
Augenlicht gekoſtet. Jn dem Augenblick, als ſie die
Tür zum Grudeofen öffnete, explodierten mit einem
furchtbaren Knall die Flaſchen. Die Splitter und
die heiße Maſſe wurden der Frau ins Geſicht
geſchleuder!, ſo daß ſte arge Brandwunden davontrug.
Es iſt nur einem glücklichen Zufall zu verdanken, daß
die Augen verſchont blieben.

t Sondershauſen, 15. Juni. Die Handels
kammer für das Fürſtentum Schwarzburg Sonders
hauſen hat ſich gegen die geplante Weltausſtellung
in Berlin ausgeſprochen, da nach den im Handels
kammerbezirke beſtehenden Anſichten nur noch Fach
gusftellungen von Nutzen ſeien. Die Kammer ſprach
ſich weiter für die Feſtlegung des Oſterfeſtes auf
einen beſtimmten Termin aus. Dem Komitee für
die Vorarbeiten der Schiffbarmachung der Werra
wurden 50 Mark bewilligt.

Koburg, 15. Juni. Mit dem Bau eines
Krematoriums auf dem Glockenbergfriedhof im
Anſchluß an die Leichenhalle iſt begonnen worden.
Man hofft, die Arbeiten ſoweit zu fördern, daß der
Verbrennungsofen im Laufe des Herbſtes in Betrieb
genommen werden kann.

Cokalnachrichten
Merſeburg, den 16. Juni 1907.
(Perſonalnotiz) Der Regierungsaſſeſſor

Dr. Knoblauch hier iſt zum Regierungsrat er
nannt worden.

S Roſenwunder. Als vie heilige Eliſabeth
die Landgräfin von Thüringen, eines Tages trotz des
Verbotes ihres Gemahls von der Wartburg hernieder
ſtieg, um den Armen Brot zu bringen, und dem ge
ſtrengen Herrn begegnete, fragte er ſie, was ſte im
Korbe habe. Verwirrt und erſchrocken ſagte ſie, der
Wahrheit entgegen Roſen. Und der mitleidige Gott
tat, um ſie vor dem Zorn des Gatien zu ſchützen,
ein Wunder: das Brot im Korbe war in Roſen ver
wandelt. So erzählt die Legende. Wir aber glauben
nicht, daß Brot ſich verwandelt. Sie wird wohl
beides im Korbe gehabt haben, und die Roſen lagen
obenauf. Sie hat gewiß gewußt, daß der Menſch,
auch der Arme, nicht vom Brot allein lebt, daß er
auch etwas Freude haben will, daß neben dem Nutz
lichen auch das Schöne ſeine Berechtigung hat. Sie
hat gewiß mit den Roſen etwas Sonnenſchein und
Behagen in die arme Hütte bringen wollen. In ver
Tat: ein Roſenſtrauß auf dem Tiſch iſt ein Schmuck,
den auch eine Fürſtin nicht ſchöner haben kann. Und
ihn verdanken wir dem Juni, dieſem Monat, der im
Gegenſatz zu ſeinem über Gebühr geprieſenen Bruder
und Vorgänger, dem Mai, leider nicht nach Verdienſt
geſchätzt wird. Denn unzählige Dichter haben dieſen
beſungen, haben uns von lieblichen, monddurchglänzten

Maiennächten vorgefabelt, in denen man ſich inves,
wenn man draußen ſitzt, einen ſoliden Schnupfen
holt, und in denen ſchon manche hoffnungsreiche
Blüte den tückiſchen Eisheiligen zum Opfer gefallen
iſt. Trotzdem heißt er immer wieder der Wonnemond.
Welcher Dichter aber hat, den einzigen Geibel aus
genommen, den Juni, den Roſenmonat, beſungen?
Die Roſe ja, aber ihren Bringer, deſſen warmer Kuß
ihre Knospe entfaltet? Ob's blos daher kommt, daß
man auf „Juni“ keinen Reim findet (auf Junius
jedoch reimt ſich in ſchönſter Weiſe: „Kuß“) oder ob
es mit der angeborenen Undankbarkeit des Menſchen
herzens zuſammenhängt? Jedenfalls iſt es Tatſache.
Und doch, was ſind alle Gaben des Mai, was ſind
Veilchen, Maiblümchen, Tulpen, Narziſſen und wie
ſte ſonſt heißen mögen, was ſind alle Obſtbäume in
ihrer üppigen ſchneeigen Blütenfülle gegen einen ein
zigen Roſenſtock, an dem ſich Blüte an Blüte drängt

Die Roſe iſt und bleibt doch die Königin der Blumen
An zartem Bau des Kelches, an ſch
Duft, an Seltenheit und damit Koſtbarkeit mag manch
andere ſie übertreffen, in keiner aber vereinigen ſich
alle Vorzüge der Form, der Farbe und des Duftes
ſo wie in ihr. Und wie iſt ſte als echte Königin
trotz ihrer ſtolzen Pracht doch ſo beſcheiden in ihren
Anſprüchen Sie verlangt kein Treibhaus, keine täg
liche und ſtündliche ſorgſame Pflege. Ein bischen
Sonne und ein bieschen Liebe genügt ihr. Letztere
muß man freilich haben, wenn man an ihr Freude
erfahren will. Aber dann iſt ſie auch dankbar und
lohnt durch üppige Fülle von Blüten. Bis in den
Spätherbſt dauert es, bis die letzte Roſe entſeelt zu
Boden ſinkt, ja an einem Weihnachtstage hat man
einmal im Freien friſch aufgeblühte Roſen geſehen.
Drum haben auch ſeit uralten Zeiten die Menſchen
ſte geliebt, und die Dichter ſie gefeiert. Sie iſt ein
Wunder vor unſeren Augen. Wer will erklären, wie
aus dem harten reizloſen Stamme dieſe zarten Blätter,
dieſe glüthenden Farben, dieſer ſüße Duft hervorgehen
kann Ja, an das Roſenwunder der Legende glauben
wir nicht, das Roſenwunder, das wir alle Tage mit
ſtets neuem Entzücken ſehen, das ſteht uns zweifellos

feſt. Ja, es gibt noch Wunder.
2. Die Spaärgelzeit nähert ſich ihrem Ende

glücklicherweiſe haben wir aber an den anderen Ge
müſen des Gartens, die nun geerntet werden, reich
lichen Erſatz nämlich Spinat, Salat, ſpäter
Erbſen und Bohnen Und beſonders der Rettig,
der für das Allgemeinbefinden des Menſchen von
außerordentlicher Wichtigkeit iſt. Wer keine Spargel
kur machen konnte, der mache eine ſolche in Rettig,
der jest für wenig Geld auf dem Markte zu haben
iſt. Wegen ſeiner Schärfe iſt er ſehr geeignet, den
verſtimmten Magen wieder in Ordnung zu bringen
und den Appetit anzuregen. Man genießt ihn ge
wöhnlich entweder gerieben auf dem Butterbrote oder

geſalzen in Scheiben geſchnitten zum Biere, wie das
vielfach in Bayern der Fall iſt.

Eine Kriegs Marine Ausſtellung,
veranſtaltet von Ortsgruppen des Deutſchen Flotten
vereins unter der Oberleitung des Herrn Kapitän
leutnants d. R. Mumm, wird in Merſeburg in
der Zeit vom 31. Auguſt bis 4. September d. Js.
in der „Kaiſer-Wilhelms Halle“ ſtattfinden. Die
Ausſtellung, deren Gegenſtände vom Reichs Marineamt,

den Kaiſerlichen Werften in Kiel und Wilhelmshaven,
der SchichauWerft in Elbing, dem Inſtitut für
Meereskunde in Berlin, der Deutſchen Seewarte in
Hamburg, der Marine Akademie in Kiel, den nord
deutſchen Seckabelwerken in Nordenham, von

berauſchendem



Schiffahrts-Geſellſchaften uſw. zur Verfügung geſtellt
ſtnd, hat den Zweck, das Intereſſe Und das Ver
ſtändnis fur unſere Kriegs Marine auszubreiten.
Mit uns dürfen ſich die zahlreichen Mitglieder und
Freunde des hieſigen Flotten Vereins gewiß freuen,
daß auch wir unſere Marine Ausſtellung haben ſollen

Die berühmten und hier aufs beſte bekannten
Leipziger Seidel-Sänger geben heute, Sonn
tag, abend in der „Reichskrone“ eine einmalige
Soiree. Ein vollſtändig neuee, künſtleriſch zuſammen
geftelltes Galaprogramm gelangt zur Vorführung.
Freunde eines geſunden Humors machen wir deshalb
auf dieſe Vorſtellung ganz beſonders aufmerkſam.

Das III. Abonnementskonzert unſeres
Stadtorcheſters, das am Donnerstag infolge der
regneriſchen Witterung ausfallen mußte, findet nun
mehr am kommenden Dienstag in der „Reichékrone“ ſtatt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Die eingegangene 19. Monateſerie des
Thüringer Ausſtellungsvereins bildender Künſtler ent
hält BronzeFiguren und Plaketten vom Profeſſor K.
Seffner Leipzig und den Bildhauern A. Krauſe Grune
wald, P. Sturm Leipzig und J. Kowarzik Frankfurt a.
Main; ferner Gemälde von W. Mesdag Haag, A.
Voigt, Fölger Hannover und die Profeſſoren P. Tüb-
becke, H. W. Schmidt, F. Forſter in Weimar u. a.

Beim Spielen am Sagaleufer an der
Waterloobrücke hier fiel am Sonnabend nachmittag
der 5 jährige Sohn des Arbeiters Andres in die Saale.

Der Strom riß den Jungen mit fort und er
wäre ſicher ertrunken, wenn nicht der zufällig an
weſende junge Kaufmann Heßler, der durch die
Rufe der Spielkameraden des kleinen A. auf den
Unfall aufmerkſam gemacht worden war, ſofort in die
Saale ſprang und den Knaben rettete. Nachteilige
Folgen ſcheint der kleine Bengel nicht davongetragen
zu haben. Dem mutigen Retter, der völlig angekleidet
ſein Werk vollbrachte, gebührt volle Anerkennung.

Eine Uhr wurde am Freitag nachmittag in
einer hieſtgen Badeanſtalt dem Schüler der hieſigen
Präparandenanſtalt W. geſtohlen. Auch einen

kleinen Geldbetrag nahm der Dieb mit und ließ
ſeinem Opfer nur ganze vier Pfennige zurück. Die
Ermittelung des Diebes wird erſchwert durch das
eigentümliche Vorgehen des Beſtohlenen, der erſt am
nächſten Tage ſeinem Klaſſenlehrer und dann dem
Dirigenten Meldung von dem Diebſtahl machte, an
ſtatt ſich ſofort an die einzig richtige Adreſſe, die
hieſtge Polizei, zu wenden. Die von dieſer nun
mehr eingeleiteten Recherchen nach dem dreiſten
Spitzbuben waren bieher erfolglos Wir
machen bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß
es ſich empfiehlt, Wertſachen in die Badeanſtalten

überhaupt nicht mitzunehmen oder, wenn ſich dies
nicht vermeiden läßt, ſolche dort an der Kaſſe oder
beim Schwimmeiſter abzugeben.

(Theater.) Am Freitag abend gelangte das
Salon Luſtſpiel Die Kinder der Excellenz
von Ernſt von Wolzogen zur Aufführung. Der
Beſuch der Sperſitzplätze war ein ſehr guter, dagegen
der der anderen Plätze ein ziemlich geringer. Das
Stück, das uns das Leben und Treiben in der
Familie einer armen Excellenzenwitwe anſchaulich
ſchildert, gefiel allgemein. Glatt und in gefälligen
Formen wurde die Aufführung dargeboten. Sowohl
die Jeichnung der einzelnen Charaktere, wie auch das
Zuſammenſpiel, das temperamentvoll genug erſchien,

um über die dem Stück anhaftenden Längen
einigermaßen hinwegzuhelfen, war anerkennenswert,
und auch die humoriſtiſchen Poienten kamen
entſprechend zur Geltung. Die ſchwierigſte
Aufgabe in dem Luſtſpiel hatten zweifellos die
Inhaber der Rollen des Majors a. D. von Müzell,
dargeſtellt von Herrn Neſtram, und des Deutſch
amerikaners Ralph Normann, vargeſtellt von Herrn
Anſchütz. Beide ſpielten ihre Rollen mit erfreu
licher Friſche und Lebendigkeit und trugen ſo zum
Erfolg des Abends weſentlich bei. Die feſch reſolute
Tilli Muſäus (Trudi) bot wieder eine treffliche
Leiſtung, ebenſo Herr Vogel als Huſarenleutnant.
Heir P. Gehring war als Profeſſor nicht recht an
ſeinem Platze. Originelle Figuren waren auch die
beiden zeremoniellen und auf ihre höhere Abſtammung
pochenden Geſtalten der Frau Roſen (Excellenzen
witwe) und der Frau Gehring (Aſta). Alles in
allem war es eine gelungene Vorſtellung, die im
Hauſe viel Beifall und Heiterkeit auslöſte.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Dramatiſche Verein „Euterpe“ hält heute im Etabliſſement
„Caſino“ ſein Gartenfeſt ab. Ein Vergnügen veranſtaltet der
MuſikVerein Friſch auf“ in der „Funkenburg“.
Humoriſtiſches Geſangskonjert findet im „Schützenhaus,
Ballmuſik im Thüringer Hof“ ſtatt. Ausflüge
unternehmen die Freke turneriſche Vereinigung rach
Löpitz und Verein für naturgemäße Geſundheits
pflege nach Collenbey. Jugendball findet in Atzen
dorf, Bahnhof Niederbeuna, Bahnhof Frankleben, Burgſtaden,
Bündorf, Kötzſchen, Meuſchau (Schmidts Gaſthof), Röſſen,
Runſtedt und Schkopau (Gaſthof drei Raben) ſtatt.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

K Dölkau, 14. Juni.
überreichte Mittwoch nachmittag der Landrat des

In feierlicher Anſprache

Aeues Theater

Kreiſes Merſeburg, Herr Graf d'Hauſſonville, dem
langjährigen gräft. Hohenthal'ſchen Kammerdiener
Ludwig Henſchke das ihm vom Kaiſer verliehen
Allgemeine Ehrenzeichen.

S Günthersdorf, 14. Juni. Am Mittwoch
fuhr ein Automobil auf einen mit Schweinen be
ladenen Fleiſcherwagen. Das linke Vorderrad des
Fleiſcherwagens wurde vollſtändig zertrümmert. Das
Automobil nahm keinen Schaden. Das Unglück er
eignete ſich auf der Lanbſtratßze MerſeburgLeipzig vor
dem Gaſthofe zum „Schwarzen Lär“.

g. Schortau, 15. Juni. Dem prenſionierten
GendarmerieWachtmeiſter Bräuer hier wurde das
Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen.

H. Altranſtädt, 15. Juni. Donnerstag früh
entleibte ſich der Gutsbeſttzer Hermann Gläſer,
ein wegen ſeiner Hilfsbereitſchaft bei Krankheiten all
beliebter und in welten Kreiſen bekannter Mann.
Er ſchoß ſich eine Revolverkugel in die Schläfe und
erhängte ſich an der Türklinke. Das Motiv der Tat
ſind körperliche Schmerzen geweſen.

s Lauchſtedt, 13. Juni. Der Pfarrer Prehn
hier iſt von der Regierung zum Königlichen Orts
ſchulinſpektor für die Volksſchulen in Lauchſtedt
und Kleinlauchſtedt ernannt worden.

H Lützen, 15. Juni. Der Radfahrer, der am
Sonntag abend in Rodden den dortigen Arbeiter
Marſchalk erſtochen hat, iſt in der Perſon des
Zimmermanns Hermann Hjlowaſchowska,
genannt Salzmann, aus Kötzſchau ermittelt und
dem Landgericht Halle zugeführt worden. Der
Unhold will über die Urſachen des Streites nichts
Genaues wiſſen. Die Sektion der Leiche hat er
geben, daß der Halsſtich abſolut tödlich geweſen iſt,
da er bis in die Bruſthöhle gedrungen war und die
Lunge verletzt hatte. Der Stich in die linke Seite
hatte das Zwerchfell und den Magen durchbohrt.

H Querfurt, 18. Juni. Jum Amrsge
richtrat ernannt wurde der Amtsrichter Wille von
bier Die hieſigen Maurer, die ſich ſeit einiger
Zeit im Ausſtand befanden, haben nunmehr die An
gebote der Arbeitgeber angenommen, ſo daß der
Streik als erloſchen gilt.

g Laucha, 15. Juni. Die Heſamtkoſten für die
in dieſem Jahre hier zu erbauende Unſtrutſtrom-
brücke einſchließlich Abbruch der alten Brücke,
Herſtellung einer Notbrücke und der Anſchlüſſe
ſind auf über 36000 Mk. veranſchlagt. Hierzu
ſollen Beiträge von der Provinz und vom Kreiſe er-
beten werden.

SpielplanEutwurf des Fripziger Stadt Theaters
vom 16. bis 24 Juni 1909

Anfang 7 Uhr.
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ Montag: „Die
Verlobung bei der Laterne.“ Hierauf: „Sieilianiſche Bauernehre.“
Zum Schluß „DerKarneval in Venedig. Dienstag „Das
Rheingold.“ Mittwoch: „Die Walküre.“ Donnerstag
„Der Wildſchütz.“ Freitag „La Travyiata.“ Sonnabend
„Siegfried.“ Sonntag: „Der Freiſchütz.“ Montag: „Zar
und Zimmermann.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
„Die Fledermaus.“ Vom 17. bis 24. Juni geſchloſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 109 Jahren, am 16. Juni 1807, wurde bereits

Königsberg in Preußen von den Franzoſen beſetzt.
Es war dies die nächſte Folge der unglücklichen Schlacht bei
Friedland. Der ruſſiſche Feldherr Bennigſen hatte ſich mit
dem Reſte ſeines zertrümmerten Heeres über die ruſſiſche
Grenze zurückgezogen und Leſtooq mit den preußiſchen Truppen

war nach Meinel geeilt. Jn Königsberg fielen den Franzoſen
bedeutende Magazine in die Hände, wie überhaupt durch die
Schlacht bei Friedland der Reſt des preußiſchen Staates eine
Beute der Franzoſen wurde.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 16. Juni Vielfach

heiteres, warmes, trockenes Wetter in den nördlichen
Teilen Deutſchlands vereinzelt Gewitterbilbungen.
17. Juni Zeitweiſe wolkig, vorwiegend heiter, warm;
ſtellenweiſe Gewitter
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Aus einem Brief an den ſchwarzen Lehrer
Yakabo Ngombe in Tangg.

Herr Miſſionar Paſtor Delius ſtellt uns die wortgetreite
Ueberſetzung eines Briefes zur Verfügung, den er in dieſen
Tagen nach DeutſchOſtafrika an ſeine ſchwarzen Chriſten ge
ſandt hat. Der Brief ſelbſt war in Kiswrahel geſchrieben.
Wir entnehmen ihm die Schilderung der Frühjahrsparade
in Potsdam. Man kann aus dieſer Schilderung ſehen, wie
viele einzelne Begriffe, die uns geläufig ſind, erſt umſchrieben
werden müſſen, damit die Neger ſie einigermaßen verſtehen,
und wie man ſich im Verkehr mit ihnen bemühen muß,
möglichſt einfach zu reden. Als Koſtprobe“ geben wir unſeren
Leſern den Anfang der hier überſetzten Schilderung in der
Sprache des Originals, in Kisrahels, wieder
Mwisho wa mwezi wa Mai vikasafiri nikaenda Berlin
na Potsdam. Kule Potsdam ukawa usharika mkubwa
wa wakristo, waume na wake, tukasikia habari 2a
ufalme a Mungu. Bassi usbarika ule ulipokwisha
naliona die Frühjahrsparade vor S. M. Kaiser Wilhelm
maana yake „meohezo mkubwa wa askari mbele ya
Kaiser wetu Wilhelm.

Am Ende des Monats Mai verreiſte ich und ging nach
Berlin und nach Potsdam. Dort in Potsdam war eine
große Verſammlung von Chriſten, Männern und Frauen,
und wir hörten die Berichte vom Reich Gottes. Und als
eine Verſammlung zu Ende war, ſah ich „die Frühjahrsparade

Sonntag Und dieſe Uebung war größer als die

vor S. M. Kaiſer Wilhelm“ d. h. das große Spiel (die große
Uebung) der Soldaten vor unſerem Kaiſer Wilhelm.

Jn der Stadt Potsdam, da iſt ein großes Haus des
Kaiſers und vor jenem Haus verſammelten ſich ſehr viele
große Herren, die einen ſtanden da, die anderen ſaßen zu
Pferde; zuſammen mit ihnen der Kaiſer und zwei ſeiner Söhne,
Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinz Eitel Friedrich.
Unſer Kaiſer hatte ein ſehr herrliches Kleid an wie ihr es auf
der Rupie ſeht. Genug, als ſich ſehr viele Soldaten fertig
verſammelt hatten, ſahen zuerſt der Kaiſer ſelbſt und die
großen Herren, welche ihm folgten, die Soldaten an. Und die
Soldaten hielten das Gewehr gleichmäßig, wie unſre Soldaten
in Tanga die Gewehre zu halten pflegen am Geburtstag des
Kaiſers, wenn der große Herr (der Bezirksamtmann) Worte
ſagt, um den Kaiſer zu loben. Genug, als ſie alle Soldaten
betrachtet hatten, ſtellten ſich der Kaiſer und alle große Herren
an den Rand des großen Platzes, indem ſie auf dem Pferde
ſaßen, und die Soldaten begannen an dem Kaiſer vorüber
zugehen. Es kamen zuerſt die ſehr langen Soldaten, welche
zu Fuß gingen und ſie waren ſehr herrlich bekleidet; weiße Hoſen
und blaue Röcke mit rotem Schmuck und auf dem Kopf
eine Mütze von weißem Erz (Metall). Jndem ſie vorüber
gingen blieſen die Leute der Muſik ſehr die Trompeten, und
zwei Söhne des Kaiſers gingen zuſammen mit den Soldaten
an ihrem Vater vorüber. Und es waren Soldaten von dieſer
Art ungefähr 1200 da. Nachher gingen wieder andere Soldaten,
welche zu Fuß gingen, vorüber, und jedesmal, wenn eine Fahne
am Kaiſer vorüberkam grüßte er ſie, indem er mit ſeinem
Herrſcherſtab, den er in der Hand hielt, winkte. Nachher
kamen viele Soldaten, die auf Pferden ritten. Zuerſt kamen
Soldaten, welche genannt werden Garde du corps“, d. h.
ſolche, welche den Kaiſer ſelbſt behüten. Als dieſe kamen, ging
der Kaiſer mit ihnen, indem er voranritt und ſeine Frau, die
Kaiſerin Auguſte Viktoria begrüßte, die dieſe Sache mit anſah,
indem ſie nahe bei einem Fenſter in ihrem Hauſe ſtand. Und
alle Leute, die großen Herren und die anderen Leute, die zu
ſahen, als ſie den Kaiſer ſahen, wie er vor denen, die ihn be
ſchützen, herzog, freuten ſie ſich ſehr und begrüßten ihn und
ſchrien: „Hurra, hurra, hurra!“ Und der Kaiſer freute
ſich und begrüßte ſeine Leufte. Und die Soldaten, die
den Kaiſer ſelbſt beſchützen, waren bekleidet mit weißem
Anzug und elner ehernen Weſte und mit einem Helm
von gelben Erz mit einem Vogel (Adler) darauf,
wie der Kaiſer ſelbſt. Und die Trompeter hatten ganz weiße
Pferde und an ihren Tron peten waren rote Tücher mit dem
Zeichen des Adlers. Und vor ihnen her ritt ein ſehr großer
Mann mit einem langen Barte und der ſchlug zwei ſilberne
Trommeln, die ſchöne (Behänge) Tücher hatten und die an
dem Sattel ſeines Pferdes befeſtigt waren und er hielt nicht
den Zügel ſeines Pferdes, ſondern ſchlug nur ſeine Pauken.
Aber er fiel nicht herunter, denn er war ſehr tüchtig.

Und nach den Soldaten, die den Kaiſer ſelbſt bewachen,
kamen Huſaren und danach Ulanen und danach Artillerie.
Und „Artillerie“ ſind Soldaten mit Kanonen. Und ſie führten
ihre Kanonen vor dem Kalſer vorbei; und jede Kanone wurde
von 6 Pferden gezogen und es waren ſehr viele Kanonen
und ein großes Getöſe, als die Kanonen vorüberfuhren.

Während jene alle vorüberzogen, ſtanden der Kaiſer und
die anderen Großen und ſahen ſehr genau hin, ob alles ſchön
ſei. Zuletzt verſammelten ſich die großen Herren indem ſie
den Kaiſer umringten und mit ihm eide Beratung abhtelten
über die große Uebung der Soldaten und jedes Mal, wenn
der Kaiſer ein Regiment lobte, dann grüßte der Herr, der ſein
großer iſt (der Oberſt), vor dem Kafſer und freute ſich ſehr.

Aber am andern Tage war wieder eine große Uebung
(ein großes Spiel, Tanz) der Soldaten in der Stadt Berlin,

die ich ſah. Jn Potsdam ſahen wir etwa 4000 oder 5000
Soldaten aber in Berlin verſammelten ſich etwa 20000
Soldaten, um vom Kaiſer angeſehen zu werden. Sehet dieſen
Bericht von der großen Macht unſeres Kaiſers! Dieſe alle
ſind Soldaten von nur 5 oder 6 Städten, noch viel mehr
andere wohnen in den anderen Städten nuſeres Landes.

Aber ich habe mich ſehr gefreut, unſern Kaiſer und ſeine
Söhne zu ſehen, zu ſehen ſeine Macht und Herrlichkeit, weil
ich ihn ſehr liebe. Jch denke, auch ihr werdet euch freuen,
wenn ihr dieſe Nachrichten, die ich euch geſagt (geſchrieben)
habe Hört.

Sehr groß iſt die Macht unſeres Kaiſers, eine größere
Macht die unſeres Gottes. Laßt uns unſeren Kaiſer ehren,
aber mehr noch laßt uns Gott ehren und ihn bitten, daß er
unſeren Kaiſer viele Jahre behüte, daß er ihm Kraft gebe,
ſeine Länder in Europa und Afrika wohl zu regieren.

Dies ſind meine Nachrichten von heute. Jch bitte Dich,
lies dieſen Brief allen Leuten vor, es iſt mein Brief an euch
alle, die ihr in Mbuyukenda und Gombero wohnt.

Jch bin hier euer Hirte
Siegfried Delius.

Gexichtsver handlungen
Merſeburg, 14. Junt. (Schöffengericht.) Jn

der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts gelangten folgende
trafſachen zur Verhandlung Der Reſtaurateur Kr. von hier

war angeklagt, in ſeinem Lokal am 1. Pfingſtfeiertage während
des Hauptgottesdienſtes Konzert abgehalten zu haben. Nach
einer eingehenden Beweisaufnahme, in der der Poltzeibeamte,
der die Anzeige erſtattet hatte, die Anklage eidlich bekräftigte,
während die Entlaſtungszeugen das Gegenteil bekundeten,
wurde der Angeklagte freigeſprochen. Der Dienſtknecht
Franz Gr. aus Döglitz hatte den Geſindedienſt beim Gutsbe
ſitzer Kabiſch iu Göhlitzſch ohne Grund verlaſſen. Er wurde
zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tagen Haft verurteilt.

Zwei alte Bekannte, die noch jugendlichen und ſchon oft
vorbeſtraften „Arbeiter“ Wilhelm E. und Guſtav R. von
hier hatten ſich wieder einmal vor den Schranken des Ge
richts zu verantworten. Beide Angeklagte waren in der Nacht
vom 11. zum 12. Mai d. J. in das Lokal des Gaſtwirts
Müller hier gekommen. Da ſie bereits angetrunken waren,
verweigerte ihnen der Wirt das verlangte Bier und forderte
ſie wiederholt auf, ſein Lokal ſofort zu verlaſſen. Dieſer Auf
forderung kamen die Angeklagten nicht nach. Wegen Haus
friedensbruchs wurde deshalb E. zu einer Woche und R. zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Strafſchärfend kamen die
vielen Vorſtrafen in Betracht. Die Arbeiter Stanislaus Fl.
und Stephan St. von hier waren angeklagt, am 21. April
d. J. auf dem Rittergute Löſſen bei Mexſeburg eine Kammer
tür beſchädigt und ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht
zu haben. Fl. wurde zu einer Geldſtrafe von 3 Mk. oder
einem Tag Gefängnis und St. zu einer ſolchen von 12 Mk.
oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt. Außerdem wurden zwei
Bettler zu je 3 Wochen Haft und Ueberweiſung an die
Landespolizeibehörde beſtraft, well ſie in Merſeburg gebettelt
hatten.

Mücheln, 14. Juni. (Schöffengericht.) Der
Arbeiter H. aus Wenden hatte einen Strafbefehl wegen Be
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fahrens des Fußweges in Eptingen erhalten, wogegen er
gerichtliche Entſcheidung beantragte. Dieſe hatte auch Erfolg.
Das Gericht erkannte wegen Mangels an Beweiſen auf Fret
ſprechung. Der Klempnerlehrling Otto B. aus Gleina,
jetzt in Berlin wohnhaft, hatte aus der Molkerei Zöbigker
zwei Meſſinghähne von einem Bleirohre abgeſchraubt und von
der Grube in Lützkendorf verſchiedene Meſſingſtücke geſtohlen.

Die geſtohlenen Gegenſtände verkaufte er für 4 Mk. weiter.
Das Gericht verurteilte ihn deshalb zu 1 Woche Gefängnis
und beſchloß zugleich, vorläufig die Strafvollſtreckung auszu
ſetzen und den noch jugendlichen und unbeſtraften Angeklagten

zur Begnadigung vorzuſchlagen. Der Kutſcher Sch. aus
Seeben hatte ſich wegen Körperverletzung mittels gefährlichen
Werkzeugs zu verantworten, weil er den Fleiſcherlehrling
Hugo Mollnau in Mücheln mit einem Holzpantoffel und einer
Harke gelegentlich einer Schlägerek im Februar d. J. gemiß
handelt hatte. Sch. erhielt eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen,
doch ſoll auch er zur Begnadigung empfohlen werden Den
Umbau ſeines Hauſes hatte der Gaſtwirt K. in Lützken dorf
nicht polizeilich angemeldet, ebenſo die Neuanlage einer Feuerung.
Wegen Uebertretung der Baupoltzeivorſchriften wurde K. zu
einer Geldſtrafe von insgeſamt 40 Mk. oder 4 Tagen Haft
verurteilt

Poſen, 14. Juni. Das Urteil im Kwilecki-
Prozeß. Das heute von der vierten Zivilkammer des Land
gerichts verkündete Urteil in der Kwileckiſchen Kindesunter
ſchiebungsſache ſchiebt der Gräfin Wencierska Kwilecka folgen
den Eid zu: Ich ſchwöre: Es iſt unwahr, daß mir den am 27. Ja
nuar 1897 in Berlin geborenen Sohn die Anietta Andruszewska
aus Krakau beigeſchafft hat. Falls die Beklagte ſich weigern
ſollte, dieſen Eid zu leiſten, wird das ſtrittige Kind der Klä
gerin, Frau Baecita Mayer, zugeſprochen.

Vermischtes.
Kaiſerpreſsrennen im Taunus.) Nach dem

Frühſtück erfolgte, wie weiter aus Kloſterthron gemeldet wird,
um 2 Uhr die Verteilung der Preiſe durch den Kaiſer.
Vor der kaiſerlichen Loge hatten ſich eingefunden der Vorſtand
des Kaiſerlichen Automobilklubs, die Vertreter der ſieg
reichen Fabriken und die Führer der ſiegreichen Wagen. Der
Herzog von Ratibor erſtattete dem Kaiſer Meldung über
den Ausfall des Rennens und ſtellte ihm die Sieger vor.
Der Kaiſer gratulierte ihnen durch Händedruck und herzliche
Anſprachen und übereichte ihnen perſönlich die Preſe unter
dem Beifall der dichtgeſcharten Zuſchauermenge. Dann be
grüßte der Kaiſer den Vorſtand des Kaiſerlichen Autompbil
ubs und verabſchiedete ſich darauf von den anweſenden Fürſt
lichkeiten. Um 2 Uhr kehrte er im Automobil nach Hom
burg zurück. Der Wagen 3B (Opel, Führer Michel)
erhielt den vom Kaiſer für den beſten deutſchen Fahrer geſtif
teten Sonderpreis. Die Reihenfolge der Wagen iſt:
8B (Fiat) 324 26 Minuten, 16 (Pipe) 339.10 Min., 3
(Opel) 339.49 Min., 15 A (Protos) 343.08 Min., 130 (de
Dietrich) 351.01 Min., 80 (Fiat) 350.538 Min., 8 (Fiat)
351.01 Min,, 27 O (Metallurgique) 341.15 Win., 35 0
(Jtala) 353.18 Min,, 35 A (IJtala) 359. 18 Min., 26
(Eiſenach) 363.31 Min. 34 C (Mercedes) 363.35 Min., 13 B
(de Dietrich) 366.26 Min., 32 A (Martini) 367.11 Min.
34 A (Mercedes-Daimler) 368.54 Min., 32 B. (Martini)
380.14 Min., 35 B (Jtala) 389.01 Min., 33 A Biancht)
392.49 Min. 42 B (N. A. G.) 395 33 Min., 1 A (Dürkopp)
406.45 Min,

(Die Strecke vom Taunusrennen.) Aus
Frankfurt a. M., 15. Jant, wird gemeldet: Geſtern gegen
abend wurde in der weſtlichen Außenſtadt von einem vom
Taunusrennen kommenden Automobil, das nach Mannheim
fahren wollte, ein ſiebenjähriger Knabe überfahren und
getötet. Der Chauffeur wurde verhaftet, kam aber vorläufig
ins Krankenhaus, da er ſelbſt Verletzungen davongetragen hat.

Homburg v. d. H., 15. Juni. Ein tödlicher Un
fall ereignete ſich leider auch geſtern. Ein Wagen ſuhr bei
Weilmünſter in das Publikum und tötete dabei den
Jngenieur Hauß von den Adlerwerken, während ſechs
andere Perſonen verletzt wurden. Die Oberleitung des
Rennens, bei der alle derartigen Nachrichten eingehen, gibt
auf Be agen keine Auskunft und erklärt, es ſei nichts
gemeldet Es liegt alſo, ſo ſchreibt man dem „Berl. L.-A.“,
die Vermutung nahe, daß ſie die Unfälle abſichtlich
verſchweigt. Auch von dem Unfall zwiſchen Glashütten
und Eſch, bei dem der Adlerfahrer Göbel eine ſchwere
Gehirnerſchütterung erlitt und der mitfahrend
Mechaniker getötet wurde, erhielt die Preſſe kein
Nachricht. Der Wagen von Fritz Opel, deſſen Aufgeben
bereits gemeldet wurde, exlitt Waſſerrohrbruch, Pöge gab
auf, weil ſein Schwimmer undicht wurde. Der Sieger
Nazzaro, ein Jtaliener, gehört zu den kaltblütigſten und
beſten Fahrern, die der Automobilſport zu den ſeinen zählt.
Nazzaro hat erſt in dieſem Jahre die Targa Florio, das
große Tourenwagen Rennen auf Stzilien, gleichfalls mit einem
Fiatwagen gewonnen.

Deutſche Offiziere in England.) Generalfeld
marſchall v. Hahnke und die Offiziersdeputation des Jnf.
Regts. v. Göben Nr. 28, beſtehend aus dem Regiments
kommandeur Oberſt v. Löben und Major Schwickerath, ferner

Hauptmann Vogt und Frei b nantrr v. Hunolſtein, Ob
Bornhauſen und Leutnant Heintzel, ſind in London zur Teil
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nahme an der für Sonnabend angeſetzten Feier der Enthüllung
eines Denkmals für den Herzog von Cambridge eingetroffen
und werden während ihres Aufenthalts Gäſte des Königs ſein,
der ihnen für dieſe Zeit Generalmafor Grierſon und Major
Ruſſel attachtert hat. Sie wurden Freitag nachmittag vom
König einpfangen und waren ſpäter zur Frühſtückstafel beim
Herzog Counaught geladen

(Uebergang eines deutſchen Gutes in pol
niſche Hände.) Wie dem Bresl. Gen.Anz. aus Gneſen
gemeldet wird, hat die Baronin von Seydlitz ihre im Kreiſe
Mohilno gelegene 3000 Morgen große Her ſchaft Winiec für
eine Million Mark aus dem an den großen Prozeſſe bekannten
polniſchen Bankier Martin Biedermann in Poſen verkauft.

(Has Maſſengrab der Vögel.) Bei Abnahme
eines auf einem Hauſe angebrachten Ständers der elek
triſchen Leitung in Tuttlingen machte man die Ent
deckung, daß er bie Ständer ſind mehrere Meter lang und hohl
nahezu ganz mit Vogelleichen angefüllt war. Unterſuchungen an
anderen Ständern haben ähnliche Ergebniſſe geliefert. Jn
einem Ständer wurden neben einer gößeren Zahl von Vogel
gerippen 30 Stück Vögel aller Art gezählt. Ueber den Stän
dern findet ſich eine Schutzkapſel, die aber nicht dicht anſchließt,
ſo daß die Schutz oder Niſtgelegenheit ſuchenden Vögel ein
dringen können. Ein Auffliegen in der engen Röhre iſt
dann nicht mehr möglich; ſie wird den armen Tieren zum
Grab. Der Vogelzuchtverein in Tuttlingen iſt bei der Be
hörde vorſtellig geworden.

(Eine furchtbare Pulverexploſton) verſetzt eine
Anzahl Familien in Trauer und Sorgen. Durch unvorſich
tiges Umgehen mit Schießpulver ſeitens eines Lehrlings ex
plodierte im Loden des Pulverhändler Herold in Kaaden
bei Prag ein mit 10 Kilogramm Pulver geſülltes Faß. Der
in der Nähe befindliche Pflaſtermeiſter Mäſe, Vater von neun
unverſorgten Kindern, wurde getötet, und acht weitere Per
ſonen erlitten ſchwere Verletzungen. Der angerichtete Schaden
wird auf 20.000 Kronen geſchätzt.

(Auf der Flucht.) Der Bürovorſteher des Rechts
anwaltes Trautmann vom Oberlandgerichte in Düſſeldorf
flüchtete mit 14000 Mark einkaſſierten Geldern, ebenſo ein
Bürogehilfe der Rechtsanwälte Liertz in Vohwinkel mit mehreren
Tauſend Mark. Bisher ſind alle unermittelbar.

Gergſturz) Bei Lueg am Wolfgangſee (Tirol) fand
an derſelben Stelle wie vor einigen Monaten ein Bergſturz
ſtatt, durch den die Gleiſe der Jſchl Salzburger Lokalbahn
verſchüttet wurden. Durch einen Bergrutſch iſt die Ortſchaft
Pirtendorf im Pinzgau ſehr bedroht. Mehrere tauſend Kubik
meter Erde ſind in Bewegung.

Ein neues Erdbeben in Chile.) Durch ein
Erdbeben kamen in Valdivia in Chile 39 Perſonen vm.
Faſt alle Gebäude wurden zerſtört. Auch in Kingston auf
Jamaika wurden 40 Soldaten verletzt und die Kaſerne zerſtört.

Exploſion im Pulverlager.) Eine furchtbare
Exploſton hat in Ka aden in Böhmen in dem Pulverlager
der Firma Wagner ſtattgefunden. Das Haus wurde demoliert;
zwei Perſonen wurden lebensgefährlich, mehrere leichter ver
letzt. Entſetzlich zugerichtet wurde ein Lehrling, dem das
Fleiſch in Fetzen von ſeinem Körper hing. Durch die gewaltige
Detonation wurde die Stadt erſchüttert. Zahlreiche Häuſer,
darunter auch die Kirche, ſind arg beſchädigt.

(Ein Erdbeben) wurde am Freitag morgen auf der
Jnſel Stromboki verſpürt, welches mit einer heftigen
Eruption des Vulkans verbunden war. Schaden wurde nicht
angerkchtet.

(Der Bürgermeiſter von San Francisco,
Schmitz iſt in einen Prozeß in dem er wegen Erpreſſung
von Geld von franzöſiſchen Gaſtwirten angeklagt war, ſchuldig
befunden worden. Es iſt dies die erſte Verurteilung in dem
Antikorruptionsfeldzuge.

(Drei Kinder verſchwunden Die Kölner und
Mülheimer Kriminalpolizei iſt gegenwärtig eifrig auf der
Suche nach drei Mülheimer Kindern, einem dreizehn
und ſiebenjährigen Mädchen, ſowie einem neunjährigen Jungen,
die Donnerstag nachmittag zur Schule geſchickt wurden, dort
nicht eingetroffen und ſeltdem ſpurlos verſchwunden
ſind. Die Eltern erhielten unterdes eine von der älteſten
Tochter in Köln aufgegebene Poſtkarte, auf der ſie die Eltern
benachrichtigte, ſie möchten ſich nicht ängſtigen. Sie würden
alle drei bald ſehr viel Geld verdienen und den Eltern das
Geld ſchicken. Da kein Anlaß vorliegt, den Kindern den
Aufenthalt im Elternhauſe irgendwie zu verleiden, wird an
genommen, daß von irgend einer Seite Einfluß auf die drei
Kinder ausgeübt wurde, um ſie zu entführen. Trotz eifrigſter
Nachforſchungen und telegraphiſcher Benachrichtigung der Be
hörden der Grenzſtädte wurde bisher keinerlei Spur von den
Kindern entdeckt.

a

hen

J neste Nachricht
15. Juni. Profeſſor Laband-

ittelte der luxemburgiſchen Regierung

Gutachten über die luxem-
Thronfolge Frage Er iſt der

als Kronpätenent aufgetretene
ß He zenden Hau rgf von

vvDh Mitteldeutschen

Woell-Kleiderstofte,

In allen Abteilungen Geleg

t des naſſe

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.
Damen-Hüte, Mädchen-Hüte, Kinder-Hüte, Auto- u. BReise-Hüte, Müätzen, Sehärpen, Schirme,

Seidenwaren, Wäsche,
Vertüge und halbferüge Kleider, Biusen, Kostüme, Nleider-Röcke, Unterröcke, Mäntel,

Teppiche, Linoleum, Läuferstoffe, Möbelsteffe, Decken, Balkon-Möbel, Stores.
mheitskänfe zu ermwässigten Preigen.

e

e u h

Bundessehiessen in Halle a. 8
Eine Zisrde und Sehenswürdigkeit der Stadt Halle sind die wenerbanten Geschäftswänser der Firma

iſt; auch ſei er auf Grund der Erb Einigung von
1783 nicht ſukzeſſtonsfähtg und habe deshalb keinen
Anſpruch auf den Thron und das Hauefideikommißgut.
Eine Thronbeſteigung des Grafen von Merenberg
widerſpräche ferner der Wiener Kongreßakte und dem
Londoner Vertrage von 1867. Profeſſor Laband
kommt zu dem Schluß, daß einer Tynaſtie Merenberg
in Luxemburg die völkerrechtliche Anerkennung er
mangele, und es ſei fraglich, ob alle Mächte ſich
herbeilaſſen würden, ſie zu erteilen und mit Luremburg
in diplomatiſchen Verkehr zu treten. Ein gusführliches
Gutachten wird demnächſt folgen.

London, 15. Juni. Der König von Eng
hand hat dem deutſchen Generalfeldmarſchall von
Hahnke das Großkreuz des Viktorigordens und den
anderen bier weilenden deutſchen Offizieren den
Viktoriaorden in verſchiedenen Klaſſen verliehen. Dem
zu Ehren der hier anweſenden preußiſchen Offizier s
deputation vom Herzog von Connaught ver
anſtalteten Frühſtück wohnte auch der deutſche Bot
ſchafter Graf WolffMetternich bei. Die Offiziere
ſprachen dann im Manlboroughouſe beim Prinzen
von Wales vor.

London, 15. Juni. Die Konferenz des
Roten Kreuzes nahm geſtern eine Reſolution an,
die beſagt, es ſei wünſchenewert, daß das Rote
Kreuz in Friedenszeiten an der Bekämpfung der
Tuberkuloſe teilnehme, und es ſei erforderlich,
daß wirkſame prophylaktiſche Maßnahmen getroffen
werden.

Dover, 15 Juni. Alle Jachten, die an der
Wettfahrt Dover-Helgoland um den Kaiſer
preis ſtarten, ſind hier eingetroffen, darunter vier
deutſche, zwei engliſche, zwei franzöſtſche. Es iſt das
erſtemal, daß franzöſtſche Mitbewerber ſich an dieſem
Rennen beteiligen. Ein deutſches Torpedoboot wird
die Fahrt begleiten

Petersburg, 15. Juni. Aus guter Quelle wird
dem Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt, geſtern
nach 6 Uhr habe ſich im Elaginpalaſt, wo Stolypin
jetzt wohnt, der Miniſterrat verſammelt Stolypin
ſei abends zum Zaren beſchieden worden. Die
Sitzung ſei unter dem Vorſttze Krkoszews weitergeführt
worden. An der Sitzung nahmen ver Stadthaupt
mann ſowie die Kommandanten der in Petersburg
ſtehenden Truppen teil. Aus der Umgegend ſollen
das Preobraſchenski und das Leib Dragoner Regiment
nach Petersburg beordert ſein. Jm Folle der Auf
löſung ſoll in Petersburg der Kriegszußand verkündet
werden. Zum Oberbefehlshaber ſei General Sarubäw
ernannt worden.

Petersburg, 15. Juni. Die Auflöſung der
Duma ſteht unmittelbar bevor. Die Depu
tierten beſchloſſen, bis zur Auflöſung zuſammenzu
bleiben. Die Straßen der Stadt ſind von Truppen
beſetzt und die ſechzehn ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten durch Militärgewalt aus der Dumaſitzung ins
Gefängnis abgeführt worden. Militär und Gendarmen
beſetzten die Ausgänge der Duma. Für die Kriegs
zuſtandserklärung von Petersburg ſind mehrere Regi
menter nach Petersburg gezogen. Jn der Duma
ſelbſt kam es nach erregten Debatten beinahe zum
Handgemenge. Die brutalen Maßnahmen Stolypins
haben jedoch die Ruhe wiederhergeſtellt.

BuenosAires, 15. Juni Aus Chile einge
troffene Depeſchen berichten, daß durch das jüngſte
Erdbeben in Valdivia faſt das ganze deutſche
Viertel zerſtört worden iſt, darunter eine große
deutſche Brauerei und Fabriken. Zwei Tote und viele
e würden geborgen. Das Erdbeben dauerte
2 Minuten.

Keblametell.
vielfach nachgeahmt, nie erreicht, hifft Zacherlin

wahrlich ſtaunenswert gegen jede Inſektenplage
Es iſt niemals in der Büte, ſondern nur in
Flaſchen zu kaufen, wo SacherlPlakate aushängen.

Merſeburg bei Ww. Th. Vanke.Jn

40 Schaufenster, grosser Lichthof, elek-
trische Personen-Aufzüge.

Der Teppich- Saal bietet. durch seinen
kathedralen Charakter eine besondere

Deberraschung.

Strümpfe, Trikotagen,

r



Anuzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Familiennachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe innigſter Teilnahme,

die uns beim Hinſcheiden unſeres guten
Mannes, Vaters, Großvaters und Schwieger
vaters, desHerr Wilhelm Haftmann,
entgegengebracht ſind, ſowie für den hen
Blumenſchmuck und die t oſtreichen Worte des
Herrn Paſtor Küchenhoff ſagen wir hiermit
Allen unſern herzlichſten Dauk.

Wallendorf, den 13. Junk 1907.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Jnventar-
Kuk tion

in Klein Corbetha.
Dienstag, den 18. Juni er.
vormittags von 10 Uhr ab

ſoll im Schmiede-Gehöft Nr. 41 zu Klein
Corbetha wegen Aufgabe der Landwirtſchaft das

lebende nd tote Juventar,
insbeſondere

1 Pferd, 3 Kühe (tragend),
2 Läuferſchweine, I Rüſt-
n 1 Kaſtenwagen, 1Breſchwagen, I Reinigungs
maſchine, 1 Rübenſchneide-
maſchine, I Häckſelmaſchine,
1 Centrifuge, 1 Dezimalwage,
L Kartoffelmarkör, Ackerpflüge,
Eggen, Krimmer, Jgel undſchan ver andere zur Wirt
ſchaft gehörigen Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigert werden.

AmkKtiom.
Am Mittwoch den 19. d. M.,

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten OQuelle“,
Saalſtraße 9,

1 Kleiderſchrank 2 Sofas, 5 Liſche,
9 Stühle, 1 Vertikow, 1 Spiegel
1 Küchenſchrank, 1 guter Auf
waſchtiſch mit Zinkeinlage, 3 Bett
ſtellen mit Matratzen, Tampen,
1 Holzkoſfer, 1 Waſch u. 1 Bade-
wanne, 3 Fäſſer, 1 Tragkorb, ein
Slattbrett. 4 Blätten, 2 Kuchen
bretter, Wacktrog, 1 Kohlen
kaſten, 1 Hängematte, 1 Fenſter
kritt, Spielzeug, Bilder, 1 Zuf-
waſchhank, 2 Vogelbauer, Klei-
dungsſtücke, Hüte, Gummiſchuhe,
1 Zoſten Kinderſchürzen, 3 Sofa
kiſſen, 2 Handkörbe, div. Kleinig
keiten elc.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 15 Juni 1907.

Fried. Kunth.
Brennholz und Bauholz-

Auktion.
Dienstag den I8. Junmt,

nachmittags 3 Uhr
ſoll ſämtliches von dem d bruch des Bade-
hauſes Mühlberg 4 (Köntgl. Schloßgarten)
gewonnene

Holz, Balken, Dachsparren, Latten,
Bretter Türen, Fenster, ein

Stubenofen, eins Bettstelle usw.
öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung ver
ſteigert werden. O Sehie el.

Ackerverpachtung
in Merſeburg.

Am Sonnabend den 22. Juni 1907,
nachmittags 6 Uhr,

ſollen im Gaſthof „Zur grünen Linde“ hier,
dem Stadtgutsbeſitzer Hetzer gehörige, in
Merſeburger Flur, Halleſcheſtr. und Lanuchſt.
Bahn belegene

36 Morgen Ackerland
in höchſter Kultur vom 1. Oktober ab auf 12
Jahre, Pläne geteilt oder im ganzen, verpachtet
werden, wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 11. Juni 1907.
Fried. F. Kuumth

Hausgrundſtückmit oder ohne r e er zu re

kaufen. Näheres rkt 24.

mieten

e.

Wieſenverpachtung.

Die Grasnutzung von za. 100 Morgen
Wieſe, zum Gut Werder gehörend, ſoll am

Mittwoch den 19. Juni cr.
vormittags 10 Ahr,

meiſtbietend verpachtet werden.
Verſammlungsort: Schnakenfang an der

nach Werder führenden Chauſſee.
Die Gutsverwaltung Werder.

Freundliche Wohnung, 2 Stuben, 2 Kam.,
Küche und Zubehör, in der Poſtſtiaße gelegen,
per 1. Oktober zu vermieten. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Freundliche Stube an einzelne Perſon ſo
fort zu vermieten Amtshänſer 6.

Ein Parterre Logis zum 1. Juli zu ver
Schmaleſtraße 21.

Wohnungen
m Preiſe von 300 bis 460 Mk
mieten und 1. Juli zu beziehen

Clobigkauerſtraßze 20, Neubau

Hochparterre-Wohnung:

5 Zimmer, 2 Kammern, Küche, Boden
kammer und Zubehör, auch zu Bilrerau
oder Geſchäfts Zwecken geeignet, per
I. Oktober zu vermteten e

h g T

ſofort zu ver

Frr See e I. Juli
zu beziehen Preußerſtraße 14.

Stube, Kammer, Küche, paſſend für einzelne
Lente, zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Zu erfragen kl Ritterſtr. 12.
Wohnung

Die 2. Etage g. d. weißen Mauer 21/22
and die 1. Etage g. d. wette Mauer 23
ſind ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

Fr. Peege, im Laden Nr. 23.
Eine Hanusmanns- Wohnung
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche
fofort zu vermieten. Off. u. R 100 an

die Exped. d. Bl. erbeten.
Familten Wohnungen zu 96, 78 u. 70 Mk.

zu vermieten Saalſtraße 13.
Freundliche Wohnung, Stube Kammer,

Küche, mit Korridor und Zubehör iſt zum
I. Oktober zum Preiſe von 132 Mk. möglichſt
an kinderloſe Leute zu vermieten. Off. unter
Z. an Exped. d. Bl. erbeten

Wohnungzum Preiſe von 240-270 Mk er 1. Oktober

geſucht. Off u. R I a. d. Exped. d. Bl. erbet.
Aeltere Dame ſucht zum 1. Oktober in

beſſerem Hauſe Wohnung von 3 Zimmern rebſt
Zubehör im Preiſe bis 400 Mk. Off. unter
101 an die Exved. d. Bl e
8osucont wird zum Ottober
nebſt Zubehör und Burſchenſtube.
unter 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wohnung
5 Zimmer mit Zubehör z 1. Okt. geſucht. Off.
unter B an die Exped. d. Bl.

Gut möbliertes Zimmer
zn vermieten Lindenſtraße 5, part.
Freunden mobl. mmer
zu vermieten Oberbreiteſtr. 15

Einfach aber angenehm
wöblierles Wohn und Schlafziumer

jungen Beamten zum J. Juli geſucht.
Off. unt. V S 7 a d. Exped. d. Bl.
Da g r ein großer L den mir Nebenom räumen, für jedes Geſchäft vaſſend
n zu vermteten

Schöner Laden
ant Markt mit oder ohne Wohnung zu ver
mieten. Off u R S a d. Exved d. Bl. erb

e Großer Laden

von

nebſt Wohnung, 6!8 jetzt Kauſhaus Maerker,
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Laden mit Ladenſtube, auch mit Wohnung
iſt zu vermieten und zu beziehen

Helgribe 3, 2 Treppen.
Neuerhauter geräumger Pferdeſtal

mit darüber gel. Stube und Kammer, event
als Aufbewahrungeraum oder Werkſtatt zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

6000 Mark
per 1. Juli auf ſichere Hypothek auszuleihen.

kl. Ritterſtr. 4 I.

6000 Mk.
als 1. Hypothek bei pünktlicher Zinszahlung
zum I. Juli d. J. oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Speiſekartoffeln,
beſte hieſige magnum bonum, empfiehlt fort
während

Fr. Freygang, 9.

Off. An der Geiſel 1 Treppe links erbeten.

Oskar Kolbe, Ragwitz b. Dürrenberg.

eineWohnung en 5-6 Zimmern e

Offerten

erbet.

Mein mittleres

Bauerngut
in beſtem Kulturzuſtand und mit vorzüglichem
Boden ſowie lebendem Inventar beabſichtige ich
Todesfalles halber zu verkaufen. Off. unt.
L 30 an d. Exped. d. Bl. erbeten.

Zu kaufen geſucht:

ein kleines Sofa.
pferte zum Schlachten

t ein. Möhlus, re
Oberbreiteſtraße 22.

Taſelſörmiges Kavier,
gebraucht, jedech gut erhalten, ſuche zu kaufen

und erbitte Angebote mit Preisangabe unter
I 65 an die Exped. d. Bl.

kin g junger Zegentoekzu in Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein ſehr ſchönes

Stutfohlen
Blauſchlmmel als Zuchtſute ge

genügender Nachzucht
Jahr al,
eignet, verkauft wegen
ſehr preiswert.

n in altes noch gut erhaltenes gahrrad

iſt billig zu verkaufen Delgrube 3, 2 Tr.
2 Handkarren,

1 Kulſchwagen für Einſpänner
preiswert abzugeben Weinr. Bocle Neht.

Neuer nicht zu heller Mantel zum Kinder
tragen billig zu verkaufen Vorwerk 23
Mehrere Jahrgänge Welt
u. Hans ſowie Gartenlaube
billig zu verkaufen gr. Ritterſtr. 14, 1 Tr.,

ſehr gut erhalten, billigEin Fahrrad G ennten
Preußerſtraße 14.

Roſsokord und Fahrrad
billig zu verkaufen weiße Mauer 24 (Hof).

Reichskrone.
Telephon 319.

Sonntag den 16. Juni 1907.
Mittageſſen von 12—3 Uhr.

Kein Weinzwang.

Lendenſchnitte nach Diplomaten

Erdbeeren mit Schlagſahne.

Ang. vent mit thür. Klößen

Sönigin-Huppe.

vt.Kompott Halat.

Abends Stamm von 6 Uhr ab

Angar. Korelert mit Brat

Frikaſſee von Huhn u. Spargel.

Käſeſchüſſel.

Ragont fier in Muſcheln 50 Pf.

kartoffelir 80 Pf.
Bringe mein

Kinder-Karusssell
in empfehlende Erinnerung.

ne

e h
Tägitchfriſche Erdveckes

Gärtnerei Leugngerſtraße 9.

Unerreicht
billige Preiſe.

Unſere
Neuheiten ſchlagen

alles.

Bequeme Teil-

e e Zahlunge einen v n Aufſchlag.

Jlluſtr. Katalog gratis und franko.

Otto Jacohb Ssen.,
Berlin 355, Friedenſtraße 9.

Empfehle friſchen

Kirſche, Stachelbeer- und
Matzkuchen.

Rich. Hoaulliger, Lauchſtädterſtr.
Gut erhaltene Nähmaſchine

verkauft Schmaleſtr. 13, part.
r. gule Speſekarvſſeln
verkauſt Reibiſch Nr. 28.Der Karloſelverkauf im Durchgeng

Laden) zu bemühen. Bunst Vogel.

21 Geiftſtr ße 21.

Extra billiger
S EsMöbelVerkauf.

u.S Kleiderschränke, 2tür., 26
Muschelschrank nur 30 Mk.
Kommoden 18 Mk.S vehlafsofa 28 Mk.
Ripesofa 38 Mk.Plüschsofa 55 Mk.
Vertikow 34 Mk.Spiegel mit Konsole 12 Mk.
Wascehtische 15 Mk.
Muschelpettstelle 16 Ak.

Matratzen von 26 Mk.Stüble, Schreibtigene, en
Jota und Lusziehtisehe

verkauft ſtaunend billig

8, Rosenberg,
Halle a. S.,

Geiſtſtraße 21, J Trephpe.
Fernruf 1713.

Schirmreparaturen
and gerteden wird r und billigſt ans
geführt Amg. Vrall, Burgſtr.
e

Hüte Dich
His Motten (ommen!

Naphtalin, Camphor,
Falkonin usw.

vertreiben ſie. Zu haben in der

e

Kaiser-Drogerie,
Roßmarkt 3. 3

der Sonne findet
nicht mehr ſtatt und bitte ich meine werte
Kundſchaft, ſich nach Gotthardtsſtr. 18 (im

G PatenfanwaltsbureauStertieee
Besorgung u. Verwer tung.

e Photographisehes
Atslier

ax Schöm,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er

7 innerung.

„Dpera Spreecn, und
Konzert- Apparate

sollten in Keiner Familie
fehlen Vnerreichte

Tonfülle. Gegen
We ilzahlwwg

ohne einen Pfenpige
Aufschlag. IIIustr. Kata-
loge gratis u. franko.
Otto Jacob sen.e Baf., Friedenstr. 9.

ſü S
ſind erſtklaſſig

voa Mk. 5,25 bis Mk. 45.

Wilh. Köhler,
h kl. Ritterstrasse 6.

Offerten unter A. W btirte nähere Aus
kunft der Straße und Hausnummer, welche im
Offertenbrief nicht angegeben war, in der Exped.
d. Bl niederzulegen.

Rotſrreiſtges Portemonnate
mit Mk 12,28 Jnhalt verloren worden. Derehrliche Finder wird gebeten dasſelbe gegen

e Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben.
Wergacioruta e Reouri Trut und Verlag von T. Roß ner 7 Merſehnrg.



Fr. 139.
Zweite Beilage.

Vermischtes.
(Das Militär Verdienſtkreuz.) Der Feldwebel

Liebert von der Schutztruppe in Kamerun hat unlängſt das
Militär Verdienſtkreuz erhalten. Es iſt dies eine ſehr ſeltene
militäriſche Auszeichnung, die dem „Pour le mwérite“ bei
Offizieren entſpricht. Ueber die Gründe für die Verleihung
erfahren wir das Nachſtehende: Nachdem Feldwebel Liebert
für ſein hervorragendes Verhalten vor dem Feinde bereits im
Jahre 1898 das Militär-Ehrenzeichen 2. Klaſſe und 1901
das Militär Ehrenzeichen 1. Klaſſe erhalten hatte, zeichnete er
ſich im vorigen Jahre dadurch aus, daß er dank ſeiner Umſicht
und ſachverſtändigen Behandlung der Eingeborenen die Lage
im aufſtändiſchen Jaundegebiet mit nur zehn Mann bis zum
Eintreffen des Hauptmanns Dominik hielt. Unter dieſem hat
er ſodann durch ſeine hervorragende Tapferkeit weſentlich zu
dem gegen die Rebellen erreichten ſchnellen Erfolge beigetragen.

(Die- Eiſernen Kreuze in der preußiſchen
Armee.) Jm ganzen beſitzt die preußiſche Armee nach der
neuen Rang und Huartierliſte vom Stande des 2. Mai d.
J. noch 310 Ritter des Eiſernen Kreuzes, davon 13 der erſten
Klaſſe. Sie verteilen ſich auf die einzelnen Dienſtgrade der
verſchiedenen Waffen folgendermaßen Die vier General
Feldmarſchälle der Armee, Freiherr v. Los, Prinz Leopold von
Bayern, der als Jnſpekteur der 4. Armeeinſpektion auch der
preußiſchen Armee angehört, v. Hahnke und Graf Häſeler
beſitzen das Kreuz 1. Klaſſe; ferner beſitzen die ſechs General
oberſten, darunter Graf Schlieffen, der frühere Chef des
Generalſtabes das Kreuz 1. Klaſſe. Bei den Geralen
der Infanterie uſw. iſt es 45mal, bei den General
leutnants 63mal, bei den Generalmajors 72mal, bei den
Oberſten der Jnfanterie 30mal, bei denen der Kavallerte drei
mal, bei der Artillerie viermal und beim Train dreimal zu
finden. Niedrigere Dienſtgrade in aktiven Stellungen mit dem
Kreuz gibt es nicht mehr.

(Einen gutmütigen Bürgermeiſter) beſitzt die
Stadt Bärringen im Erzgebirge. Bürgermeiſter Meine hat
nämlich auch dieſes Jahr, wie ſtets in ſeiner 17 jährigen
Amtswirkſamkeit, ſein Gehalt dem Erhaltungsfönds der Armen
hausſtiftung gewidmet.

(Der verjüngte Moltke.) Die Verabſchiedung des
Stadtkommandanten von Berlin, des Grafen Moltke, gibt
dem „Heraldo“, dem in Madrid erſcheinenden Organ der
ſpaniſchen Demokraten, Anlaß zu folgender, gewiß eigenartigen

Betrachtung: „Der General Moltke, der geiſtige Leiter
des Feldzuges gegen Frankreich, deſſen kriegeriſchem
Geiſt das Deutſche Reich ſein Leben verdankt, deſſen Anſehen
im deutſchen Heere tadellos iſt, hat ſich genötigt geſehen, den
aktiven Dienſt zu verlaſſen, weil er die Altersgrenze, die unter
60 Jahre iſt, erreicht hat.“ Generalfeldmarſchall Graf Moltke
war ſchon im Jahre 1891, als er ſtarb, 91 Jahre alt.

*(Ein intereſſanter Fall von Beiſetteſchaffung
eines Kindes) kam vor dein Bezirksausſchuß in Dortmund
zur Verhandlung. Eine Hebamme hatte ein mit zwei Köpfen
und vier Armen geborenes Kind, das ſofort nach der Geburt
geſtorben war, für 120 Mark an einen Jahrmarktsbudenbe
ſitzer verkauft. Der Bezirksausſchuß ſprach der Hebamme das
Recht auf Führung des Prüfungszeugniſſes, das ſie ſeit 20
Jahren beſaß, mit der Begründung a b, daß die ſittliche Jn
tegrität und die abſolute Zuverläſſigkeit der Frau nicht mehr
vorhanden iſt.

(Ein Rektor, der ſeine eigenen Schüler be
ſtahl,) hatte ſich jüngſt wegen Unterſchlagung und Untreue
vor der Strafkammer in Konitz zu verantworten. Rektor
Stemmer, der Leiter der Stadtſchule in Baldenburg, wurde
beſchuldigt, die von den Schulkindern angeſammelten Spar
kaſſengelder in Höhe von 379 Mk. in ſeiner Eigenſchaft als
Rendant der Schulſparkaſſe unterſchlagen und für ſich ver
braucht zu haben. Obſchon der Kaſſe kein Schaden entſtanden
iſt, da der Rektor das von ihm veruntreute Geld nach und
nach wieder zurückerſtattet hat, lautete das Urteil doch auf
vier Monate Gefängnis. Der Verteidiger beabſichtigt,
für ſeinen Klienten ein Gnadengeſuch an den Kaiſer zu richten.

(Ein Beitrag zur amerikaniſchen Neger-
frage,) der auch einen ganz netten Begriff von der Be
handlung republikaniſcher Grundſätze in Theorie und Praxis
gibt, wird aus NewYork berichtet. Danach will Booker
Waſhington, der NegerProfeſſor, den Herr Rooſevelt mit
ſeiner Freundſchaft beehrt, dieſen Sommer in LongJsland
verbringen. Dieſe Nachricht hat aber in der vornehmen
amerikaniſchen Geſellſchaft, eine gewaltige Entrüſtung hervor
gerufen. Iſt doch LongJsland die Sommerfriſche zahlreicher
Milliardäre, und dieſe können es nicht faſſen, daß ein Neger,
und wäre es auch ein ſo hervorragender Mann wie Booker
Waſhington in ihrer nächſten Nähe wohnen ſoll. Man hat
daher ſofort einen Feldzug eröffnet, um den läſtigen Mann
zu zwingen, ſich eine weniger ariſtokratiſche Villeggiatur
zu wählen.

(Ein hübſches Firmungsgeſchichtchen) wird in
der „Sächſiſchen Lehrerzeitung“ mitgeteilt. Bei Weißenbach k.
S. liegt das Dörflein Neuhaus, wo ein Graf Wimpffen ſein
Schloß hat. Der Graf erbot ſich, zehn Knaben, ſeine Paten
kinder, zur Firmung zu führen, und verſprach jedem Knaben
als Fitmungsgeſchenk ein Gebetbuch und ein „Bild“. Alſo
nicht einmal eine Uhr wollte der reiche Mann geben, ſo konnte
er ſein ſchäbiges Buch und ſein „Bild“ auch behalten! So
dachten neun der Patenjünglinge und ſuchten ſich einen
leiſtungsfähigeren Firmpaten. Nur einer kam, der Sohn eines
Lehrers. Dieſer erhielt das verſprochene Buch, in dem nicht
nur ſein eigenes „Bild“ lag, ſondern auch jene, die die an
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deren neun verſchmäht hatten. Jedes Bild aber war eine
Hundertkronennote!

(Die Schnelligkeit des Lachſes.) Ueber die Ge
ſchwindigkeit ſchwimmender Fiſche ſind bisher nur wenig zu
verläſſige Beobachtungen angeſtellt worden, was auch begreiflich
iſt, weil die Fiſche ſelten eine längere Zeit in einer geraden
Richtung ſich ſortbewegey. Jetzt hat Profeſſor Metzger an den
Weſerlachſen eine ſolche Feſtſtellung vorgenommen. Dieſe
Fiſche wandern im Herbſt von den Laichplätzen in der Weſer
ſtromaufwärts und legen in 24 Stunden etwa 40 Kilometer
zurück. Bei einem durch eine Plombe gezeichneten Lachs wurde,
wie die „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ berichtet, ermittelt, daß der
Fiſch in 82 Stunden 136 Kilometer in der Weſer aufwärts
geſchwommen war.

(Deridegale Ehemannderpraktiſchen
Amerikanerin) Aus Pierre, einer Stadt im Staate
Süd Dakota, der ſich bisher durch ſeine bequemen Scheidungs
geſetze auszelchnete, kommt die Nachricht, daß ſich dort ein
Klub junger Mädchen gebildet habe, deſſen Mitglieder ſich
verpflichteten, keinen Heiratsantrag von einem Manne anzu
nehmen, der nicht mindeſtens 2000 Dollar in bar und eine
Lebensverſicherung in gleicher Höhe aufzuweiſen vermag. Das
klingt ſehr proſaiſch, ganz anders als der Beſchluß eines in
Madiſon, der Hauptſtadt Wisconſins, gegründeten Mädchen
klubs, deſſen Mitglieder ſich verpflichtet haben, nur Männer
mit Bärten zu heiraten. Sie wollen damit der amerikaniſchen
Mode entgegenwirken, der die Männer ihre Manneszier
opfern müſſen. Wie aber, wenn „der Rechte“ kommt, ohne
Bart und ohne die 2000 Dollar und die Lebensverſicherung

(Tuberkulöſe Jndian er.) Die Rothäute in den
Vereinigten Staaten ſind von einem gefährlichen Feinde be
droht. Wie nämlich aus St. Louis berichtet wird, tritt
unter den Jndianern der nördlichen Bezirke in erheblichen
Maße die Schwindſucht auf. Jm Port Simpſou, einem der
bedeutendſten Jndianerorte, hat die Krankheit bereits einen
ſolchen Umfang angenommen, daß heute keine 200 Seelen mehr
dort wohnen. Da außerdem in einem Umkreiſe von 1500
Meilen kein Arzt zu finden iſt, ſo will die Regierung Aerzte
entſenden, um das weitere Umſichgreifen der Krankheit zu ver
hindern. Das Entſtehen der Schwindſucht iſt darauf zurück
zuführen, daß die Indianer kleine Häuſer bauen, in denen
während des Winters eine hohe Temperatur herrſcht, die ver
weichlichend wirkt und die Anſteckung ſehr begünſtigt.

(Der Trunkenbold in der Hölle.) Ein Schuſter
aus der Umgebung von HannoverMünden hatte ſich
dem Schnapsteufel ergeben und keine Gegenkur wollte bisher
anſchlagen. Da fanden ihn neulich Bergleute von der Zeche
Gahrenberg toll und voll an der Straße liegen und beſchloſſen,
einmal eine Gewaltkur an ihm vorzunehmen. Sie ſchafften
den Betrunkenen in den dunklen Schacht ihres Bergwerks,
wo er nach vielen Stunden von ſeinem Rauſche erwachte.
Rings um ihn her herrſchte ſtockfinſtere Nacht; dumpf und
geſpenſtig tönten die gleichmäßigen Schläge der arbeitenden
Bergleute an ſein Ohr, und ſchaudernd taſtete er mit den
Händen an den kalten naſſen Wänden herum. Auf ſein
jämmerliches Hilferufen eilten die ſchwarzen Geſellen herbei
und gruppierten fich, von ihren Grubenlichtern phantaſtiſch be
leuchtet und Grimaſſen ſchneidend, um den tödlich erſchrocke
nen und zitternden Schuſter, dem plötzlich ſein ganzes Sünden
regiſter einfiel und der nicht anders dachte, daß er der Hölle
verfallen ſei. Er ſtürzte dem Oberſten der „Teufel“ zu Füßen,
der, übrigends ein Bekannter des armen Schuſterleins, mit
verſtellter Stimme dieſem ſein ſündhaftes Schnapstrinken vor
hielt und ihm die niederſchmetternden Worte zurief: „Schnaps
ſchuſter, du biſt dem Teufel ausgeliefert!“ Der Schuſter win
ſelte und flehte um Gnade, die ihm unter der Bedingung ge
währt wurde, daß er nie wieder einen Tropfen Schnaps über
ſeine Lippen bringe. Mit verbundenen Augen führte man ihn
an die Oberwelt, brachte ihn eine gute Strecke vom Schachte
in einen großen Wald und geſtattete ihm, die Binde zu löſen,
wenn alle Teufel ſich entfernt hätten. Da ſah er ſich plötzlich in
bekannter Gegend, ohne zu wiſſen, wie er dahin gekommen.
Bis jetzt meidet er den Schnaps wie die Peſt.

(Allerlei Wetterpropheten aus dem Tier
reich) ſchildert das „Buch für Alle“ in ſehr intereſſanter
und kaum allgemein bekannter Ausführung. Nicht
nur die Schwalben, aus deren hohem oder niedrigem Flug
man gutes oder ſchlechtes Wetter vorherſagen will, ſind gute
Wetterpropheten, auch aus dem Verhalten vieler anderer Vö
gel kann man mit ziemlicher Sicherheit auf einen Umſchlag
in der beſtenhen Witterung rechnen. Verſammeln ſich beiſpiels
weiſe die bei uns überwinternden Singvögel in großen Scharen,
ſo darf man daraus mit einer Beſtimmtheit auf bevorſtehenden
ſtrengen Froſt ſchließen. Regen ſteht zu erwarten, wenn Am
ſeln und Droſſeln im Sommer die Fruchtbäume verlaſſen und
das freie Feld aufſuchen, um ihre Nahrung zu finden. Wenn
Raben unter lautem Gekrächze ſich hoch oben in den Lüften
tummeln, und Möven, weit vom Meere entfernt, ſich inlands
zeigen, ſo ſtehen ſicher heftige Orkane und Gewitterſtürme bevor.
Auch wenn die Miſtel- und Schwarzdroſſel namentlich des
Morgens ſehr laut und anhaltend ſingen, darf man auf Regen
wetter rechnen. Gänſe und Enten zeigen durch ihr unruhiges
Weſen, durch Hinundherfliegen und lautes Geſchnatter den
baldig zu erwartenden Regen an. Singt das Rotbrüſtchen
in niedrigen Hecken, ſo giebt's Gewitter, ſingt es dagegen in
hohen Baumgipfeln, ſo bleibt das Wetter ſchön und beſtändig.
Eulen und Uhus ſind ſehr ſchweigſam, wenn Schnee oder Re
gen zu erwarten iſt, während ſie bei andauerndem ſchönen
Wetter laut und häufig zu ſchreien pflegen. Selbſt die
Schweine ſind keine ſchlechten Wetterpropheten. Vor Eintritt
von Sturm und langanhaltendem Regenwetter werden ſie un
ruhig und grunzen unaufhörlich. Hunde pflegen in dieſem
Fall faul und ſchläfrig zu werden, während der Maulwurf, deſto
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fleißiger, immer neue Erdhügel aufwirft; erſcheinen in warmen
Sommernächten die geheimnisvoll ſchimmerden Glüh oder
Johanniswürmchen be ſonders zahlreich und leuchtend, ſo darf
man ebenfalls darauf rechnen, daß in allernächſter Zeit Regen
wetter eintreten wird.

Haus und Landwirtschaft.
Wie ſchmiert man die Schuhe? Das am meiſten

angewandte Mittel zum Schmieren der Schuhe iſt der Tran,
obgleich er das ſchlechtſte iſt; denn er iſt gleich dem Leinöl
ein eintrocknendes Oel, und das Leder bleibt nur etwa einen
Tag durchtränkt, wird dann aber wieder brüchig. Die beſten
Mittel ſind das neuerdings aus Tierwolle gewonnene gereinigte
Lanolin und gelbes Vaſelin. Beide Mittel brauchen nur mit
einem Läppchen aufgetragen zu werden ſie ziehen nach einigen
Minuten vollſtändig ein und das Leder bleibt viele Tage von
ihnen durchtränkt und geſchmeidig. Dieſe Mittel ſind etwas
teurer als der Tran, man braucht aber weniger davon auch
ſind ſie geruchlos und für das zarteſte Leder nicht von Nachteil.

Wörſenbericht
vom 14. Juni 1907.
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G monika S Und wie er plötzlich aufſah
8 zwiſchen den Seilen, die ihn rings wie

e ein Netz umgaben, da erblickte er ſie
ihm abgewandt, an den Reelings lehnend, vom
Mondſchein ganz überflutet.

Sie ſuchte wohl dasſelbe wie er, Ein
ſamkeit, Ruhe für ihre fiebernde Seele, in
die eine kühne Hand gegriffen.

Und wenn der Tod darauf ſtände, es
kribbelte ihm in allen Gliedern, der alte Edi
rege ſich.

Leiſe ſchlich er hin.

„Dem armen Fox zu Liebe, verzeihen
Sie, Miß Mary!“

Das Mädchen wandte ſich. Wieder traf
ihn der ſtolze, kalte Blick.

„Es koſtet Sie nur ein Wort, und ich
gehe!“ erklärte Edi in einem Tone, der kei-
nen Zweifel geſtattete, daß ihm Ernſt damit
war.

„Nein, bleiben Sie! Bleiben Sie nur!
Ich denke, wir können jetzt gang vernünſ
tig zuſammen ſprechen.“

„Das meine ich eben auch,“ erklärte Edt,
„wenn Sie wüßten, was ich eben alles zu
ſammengeträumt, zwiſchen den Seilen dort

Von einer ſchönen Farm, von Pferden
und Rinderherden.“

„Ah! Alſo doch von der dritten, von der
KattleKing-Tochter,“ bemerkte Miß Mary
lächelnd.

„Spotten Sie nicht! Von meiner Farm,
von meinen Herden, die ich ſelbſt erworben,
gezüchtet

„Wäre das Jhr Geſchmack: große Herden,
Viehzucht, Pferdezucht?“

„Oh, und ob das mein Geſchmack wäre!
Mein Leben! Jch verſtehe auch was davon.

Und was das Reiten betrifft, da wollt
ich einmal Jhren berühmten Cowboys (be
rittene Viehtreiber) etwas zeigen!“

„Nur nicht zu viel verſprechen, Herr

b träumte er zum Klange der Ziehhar

Roman von Anton Freiherr von Perfall.
Graf, die Jungens ſtellen ihren Mann.
Oder haben Sie ſchon einmal einen richtigen
Broneobreaker geſehen, oder eine richtige
Stampedes? Wenn die Sonne ſich verfin
ſtert von dem auſgewirbelten Staube ange
zählter, wie toll dahinſtürmender Rindec?
Und dieſem Sturm ſich entgegenwerfen mit
ſeinem Pferde, ihn aufhalten oder Zer-
ſtampft werden, wenn es mißlingt? Haben
Sie das alles ſchon geſehen?“ Jhre Augen

Sportblider: Beginn des Mavole-Spiels.

leuchteten jetzt, ihrem ganzen Körper teilte
ſich die Erregung mit.

„Nicht einmal gehört davon,“ erklärte
Edi, dem ſie in dieſem heiligen Eifer für
ihre Landsleute doppelt begehrenswert er
ſchien.
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„Umſomehr ſcheinen Sie vertraut mit
dieſen Dingen. Allerdings, ich wollte es
Jhnen ſchon einmal ſagen, Sie haben ſo
etwas, unſereiner fühlt das gewiſſer-
maßen Sie ſind ſelbſt Reiterin, nicht
wahr? Leidenſchaftlich wohl? Wirklich?
Ach, das wäre herrlich!“

Jetzt war es an Edi, in Eifer zu geraten
„Wo denken Sie hin? erwiderte Mary

faſt traurig. „Ein armes Mädchen und
reiten. Jndeſſen, ich habe Sie unter
brochen Jhr Traum von einer ſchönen
FJarm, von Rinderherden

„Wollen Sie ihn wirklich zu Ende hören
„Gewiß.“

„Und ich arbeite wie ein Knecht, raſtlos,
und mein Gut mehrte ſich, wie ein Wunder.
Jch arbeitete nämlich nicht allein, das geht
nicht, auf einer Farm, ein liebes, ſüßes
Weib half redlich mit. Nicht aus New York

nicht aus Baltimore, auch keine Kattle
Kingtochter und eines Tages packte ich
das Weibchen und kehrte mit ihr zurück in
meine Heimat, auf mein altes, verfallenes
Schloß, zu meinem alten, treuen For
und lud alle meine Freunde und Bekannte
ein, alle, die Sie geſehen haben hier
meine Frau! Aber ſie iſt nicht aus New
Hork, nicht aus Baltimore und keine Kattle
Kingtochter, ſie iſt nichts, als ein armes
Mädchen, das mir aus freier Wahl gefolgt,
treu und redlich mit mir gearbeitet, mit mir
erworben. Jhr habt mich ausgeſchickt, ein
Geſchäft zu machen und ich habe es gemacht,
das beſte, das man machen kann, ich habe
mein Glück gemacht. Mein Glück gemacht,
ohne erröten zu müſſen, aus eigener Kraft.
Kennt ihr Sie denn nicht, Rolf, Max? Jhr
habt ja ſchon einmal die Sprache verloren
über ihren Anblick. Meine ſchöne Reiſege
fährtin, die Dame mit der Wollmütze!
Nicht böſe ſein, Miß Mary, es war ja nur



ein Traum, und Sie forderten mich ſelbſt
aurf, ihn zu erzählen.“

Es lag jetzt in Edis Stimme etwas, das
Mary zu entwaffnen ſchien

„Und wenn nun die Freunde und Ver
wandten in dem alten hochgräflichen Schloſſe
die Naſe rümpfen über das arme Mädöchen,
das Sie vom Wege aufgeleſen, was werden
Sie do tun?“ fragte ſte in einem Tone, der
etwas zu ernſthaft klang für den „Scherz“
mit dem Traume.

„Sonderbar! Auch das habe ich eben ge
träumt. Gelacht habe ich, unbändig gelacht
über all' die Narren, die den echten Stolz
mit dem falſchen verwechſeln; zur Türe hin
ausgewieſen habe ich ſie. Aber vielleicht
käme es auch anders, daß mich der Ekel packt
an dieſer verkehrten Welt und dem ganzen,
alten Gerümpel; daß ich mein Weibchen
packte und zurückkehrte, wo ich hergekommen,
in meine Farm, zu meinen Herden, zu den
Broneobreakers, wie Sie die Kerls nennen,
zu den Stampedes. Gott, müßte das ein
Lebet fein Miß Mary. Können Sie ſich
denn gar nicht hineindenken?“

„O, ſehr gut! Sie ſchildern ja ſo warm,
ſo lebendig Jhre Träume
Mary hatte jetzt den ſtolzen Blick nieder
geſchlagen, bis auf ihre Fußſpitzen.

„Und was hindert uns denn, dieſe Träume
zu verwirklichen, wenn wir an das Land
kommen Sind wir nicht beide frei?
Allerdings, das weiß ich ja nicht einmal
ſind Sie frei, Miß Mary? Ich darf Sie
fragen.“

„Würde ich ſonſt Jhre Träume zu Ende
hören Allerdings nicht freier, als eben

„Als eben ſo arme Mäbdchen,“ ergänzte
Edi haſtig, „ſind, wollen Sie ſagen. Aber
laſſen Sie doch dieſe alten Geſchichten. Jhr
Herz iſt frei; mehr brauche ich nicht zu twiſſen.
Das andere überlaſſen Sie mir, dazu langt
es gerade noch, Miß Mary,“ er reichte ihr
die Hand, „es kann keine feierlichere Stunde
keinen erhabeneren Ort geben, ich liebe
Sie, ich begehre Sie zum Weibe, Miß Mary,
Sie können, Sie dürfen nicht Nein ſagen.“

Die Hand blieb leer. Das Mädchen raffte
ſich auf, zit einer letzten Verteidigung.

„Ohne zu wiſſen, wer ich bin, wer meine
Eltern ohne meine Verhältniſſe zu kennen?
S Sie, ein Graf Stachelberg, der ſeine
Heimat verlaſſen, um ſeine Familie, ſeinen
Namen zu retten, bieten Jhre Hand einer
völlig Unbekannten? Sagen Sie ſelbſt

„Sie ſind ſehr befonnen, mein Fräulein
Das Zeugnis kann ich Jhnen ausſtellen,“
erwiderte Edi, verletzt durch dieſe uner-
wartete Vorſicht.

„Jch muß mir leider ein anderes aus-
ſtellen: daß ich ſehr unbeſonnen war, aber
vielleicht genügt es Jhnen, wenn ich Jhnen
ſage, daß ich dieſe Unbeſonnenheit nicht be
reue, daß ich Jhnen Stunden zu danken
habe, die ſo ſchön ſind, daß ich die wenigen
Tage nicht miſſen möchte, die uns noch ver
gönnt ſind. Und darum, Herr Graf, ſchließen
wir einen Pakt! Er mag Jhnen trocken,
nüchtern erſcheinen, aber er iſt notwendig.
Wir verkehren bis zu unſerer Ankunft in
New DHork völlig ungebunden als gute
Freunde. Kein Wort von dem, was zwiſchen
uns vorgefallen. Erſt wenn wir feſten
Boden unter uns haben, ſprechen wir weiter.

Einverſtanden?
„Jch muß mich wohl oder übel Jhrem

ſonderbaren Reglement fügen, ſo ſchwer es
mir werden wird. Hier meine Hand, Miß

Aber wenn wir feſten Boden haben,
dann werde ich mich bitter rächen.“

Er ſchüttelte ihre Hand lange, als wolle
er ſie nimmer laſſen.

„Aber von der Farm,
darf ich doch ſprechen

„Und vom alten Fox und was ſich alles

Mary!

PFvon den Pferden

in ihm verdichtet,“ ergänzte Mary. „O, wir
haben ja ſo viel Stoff, viel zu viel für einen
Schnelldampfer. Aber heute nicht mehr
man beobachtet uns ſchon lange. Auf
morgen, Graf Stachelberg! Ich denke, wir
ſchlafen heute alle zwei einmal recht gut.
Und

Sie legte den Zeigefinger vor die Lippen.
„Nicht wahr Edi verbeugte ſich, die Ferſen
zuſammenſchlagend, als ob er ſich von ſeinem
Oberſten verabſchiedete.

Recht hat ſie, ganz recht: ein feſter Boden
gehört unter die Füße. Sie liebte ihn, mit
ihrer ganzen, ſtarken Seele. Tauſend
Stimmen riefen es ihm zu. Wollte er
mehr? Und wenn ſie noch ſo arm war; wenn
ſie diente, gleichviel!

Mary war, nachdem
wieder gewonnen, anmutiger als je. Mit
unnachahmlichem Geſchick wußte ſie jede
Klippe in ihrem Verkehr zu vermeiden,
ohne dabei die Ungezwungenheit zu vpfern.
Ja, dann und wann klang ein Herzenston

ſie ihre Sicherheit

durch, welcher Edi an ihrem Gefühle ihm
gegenüber nicht zweifeln ließ.

Die ſcheelen Blicke, die anzüglichen Be
merkungen der Mitreiſenden, deren Be
geiſterung für Mary unter dieſen Umſtänden
raſch erkaltete, ignvrierte ſie mit ſelbſtbe
wußtem Freimute.

Eine Beobachtung freute ihn vor allem:
die auffallende Erfahrenheit Mary's in
land wirtſchaftlichen Dingen ließ ihn nicht
zweifeln, daß ſie vom Lande ſtammte. Wohl
eine Farmerstochter. Seinen ariſtokratiſchen
Anſchauungen konnte das nur
ſein; wenn die Verhältniſſe noch ſo klein, ja,
wenn der Vater ein deutſcher Bauer, der
ausgewandert, gleichviel, er fühlte gleichſam
eine in ferner Vergangenheit wurzeltde
Verwandtſchaft, an die er bisher wohl nicht
gedacht.

Die „Friſig“ hatte beſſere Fahrt, als
beiden erwünſcht. Eines morgens ſprang
der Lootſe an Bord, und einige Stunden
darauf tauchte die Küſte von SandyHock aus
der Flut.

Jetzt zeigte es ſich, daß die Ruhe,
Gleichmut doch nur ein erkünſtelter war.

Mary war ſichtlich erregt, verlor immer
mehr ihre Sicherheit. Bald machte ſie den
Verſuch, ſich zurückzuziehen. bald ſchien es,
als vb ſie ſelbſt dem geſchloſſenen Pakt un
treit werden wollte.

Die nervöſe Unruithe, welche der Landung
vorhergeht, begann ſchon. Das Gepäck wurde
auf das Deck gebracht. Alles ſtolperte freudig
erregt durcheinander, man vergaß ganz auf
das Vaar, das in den letzten Tagen den Ge
ſprächsſtoff bildete, zu achten.

der

Von der Küſte her winkte der Früh-
ling.

Den Abend vorher hatte Edi ſich mit
Mühe bezwungen, endlich Entſcheidung zu
verlangen. Er wollte nicht wortbrüchig er
ſcheinen; an ihr war es zu beginnen. Sie
war nur ſchweigſamer, gedrückter wie je,
aber kein aufklärendes Wort kam über ihre
Lippen. Jetzt war ſeine Gedulo zu Ende.

Die „Friſia“ dampfte ſchon, umgeben von
kleinen Barkaſſen und Segelbooten, unter

erwünſcht

dem ſchrillen Lärm unzähliger Schifſspfeifen
in den Hafen von New York, das von der
jungen Sonne in Strahlenglorie gehüllt,
vor ihm lag. Ein tödliche Angſt ergriff ihn.
Wenn ſie untertauchte in dieſem fiebernden
Koloß, war ſie für ihn verloren. und
dann wird er ſich verlaſſen, elend fühlen,
wie der alte Fox daheim

So trat er entſchloſſen vor Mary, welche
völlig reiſefertig, eben im Begriff war, ihr
Köfferchen zu packen.

Sie wurde fetterrot, als er in ihre Koje
trat. Jhre Hände zitterten, welche ſich ver
gebens mühten, das Schloß zu ſchließen

„Miß Mary, wir landen eben Jch denke,
ich habe mein Verſprechen getreu erfüllt.
Jetzt ſprechen Sie.“

Sie ſah ihn faſt flehend an, um Schonung
bittend. „Noch haben wir nicht feſten Boden
unter uns, ſo war die Abmachung,“ ſagte ſie,
als wolle ſie ſich an ihre Worte von damals
klammern

„Und dann iſt es zu ſpät, wenn wir uns
in dem Gedränge verlieren. Wenn ich
nur daran denke! Wenigſtens geben Sie
mir einen Ort an, wo ich Sie treffen kann

heute morgen
„Ja, das will ich, gewiß, den gebe ich

Jhnen an. Ich wohne ich wohne oder,
das wird beſſer ſein, ich ſchreibe Jhnen. Ja,
ich ſchreibe Jhnen. Wohin kann ich Jhnen

ſchreiben eEdi fiel die Haſt auf, mit der ſie ſeinen
Vorſchlag annahm. Ein qualvoller Gedanke
kam ihm: ſie will dir entſchlüpfen. Sie hat
einen Grund, dir zu entſchlüpfen. Und
es war, als ob über ihm das ganze ſtolze
Gebäude ſeiner Zukunft praſſelnd zuſammen
ſtürzte

Es drehte ſich alles vor ſeinen Augen.
„Mary, ſagen Sie nur die Wahrheit. Jch

kann alles hören, das Schlimmſte Sie
lieben mich nicht, ich bin Jhnen läſtig!
Jch werde Sie nie mehr ſehen. Aber das iſt
wider die Abmachung. Jch laſſe Sie nicht.
Die Wahrheit, Mary. Sie haben Jhr Spiel
mit mir getrieben. Jch verzeihe Jhnen auch
das, ich habe es ja am Ende nicht anders
verdient, nur die Wahrheit Nur ſo
laſſen Sie mich nicht ziehen in dieſes mir
jetzt verhaßte Land.“

Edi war aufs Höchſte erregt, vergaß jede
Rückſicht. Mary hatte den Koffer ge
ſchloſſen. Er wollte denſelben ihr entreißen.

Da ſtand ſie wieder vor ihm, wie vor
wenigen Tagen, als er ihr den erſten Antrag
machte. „Sie ſetzen alles auf das Spiel,
wenn Sie mich nicht laſſen. Jch ſchreibe
Jhnen. Auf mein Wort! Das wird Jhnen
genügen. Wo ſteigen Sie ab?

In dieſem Augenblick tönte die Dampf-
pfeife, die Maſchine bekam Kontredampf. Jhr
zu Häupten trampelte und raſſelte es, als ob
eine Viehherde ausgeſchifft würde. Tauſend
verworrene Laute drangen herein; die
„Friſia“ war in Dock, die Landungsbrücken
raſſelten nieder.

Edi fühlte ſich entwaffnet wie damals
am Dock.

Mary reichte ihm die Hand
Er drückte ſie an ſeine Lippen. Nie ger

fühltes Weh überkam ihn.
„Folgen Sie mir nicht,

darum. Jch ſchreibe ganz
Wiederſehen!“

Er regte ſich nicht vom Platze, lange
Der kleine Raum war erfüllt von ihrem

Duft. Da erblickte er auf der Toilette den

ich bitte Sie
ſicher Auf
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Anlage Menſchenhände nur wenig

blauen Schleier den ſie ſtändig trug. Haſt g
griff er nach ihm, er ſchien noch feucht
von ihrem Atem, dann ſtürmte er hinauf auf
das Deck, mitten hinein in die ſich drängende
Menge.

Er überragte alle, aber keine Mary war
mehr zu ſehen.

Auf dem Landungsplatze drängte ſich
Kopf an Kopf. Schwerfälltge Omnibuſſe
fuhren donnernd über den Holzboden, über
den Köpfen ſauſte ein Bahnzug.Plötzlich ans das Herz ihm ſtille. Dort

in dem Cab, das war ſie! Sie blickte gerade
auf ihn zurück.Wie toll ſchwenkte er den vlauen Schleier.

Umſonſt! Der Wagen verſchwand in
einer ſchmutzigen Straße, die eine Flut von
Fuhrwerken ergoß gegen das Dock.

Ringsum lachte man über ihn.
Er betrat, den Schleier in der Fauſt zer

knüllend, die neue Welt.

III.

Von der mexikaniſchen Grenze bis San
JFranzisko durchzieht die grasreiche Ebene,
die zerklüfteten Waldgebirge und die end
löſen Wüſten, in denen nur der Kaktus und
die Alve gedeiht, eine breite Straße zu deren

beige
tragen

Milliönen von Rinderhufen haben die
ſelbe im Laufe der Jahrzehnte gezogen, in
dem ſie hier den Weideboden von Humus
entblößten, dort initten durch Steingeröll
einen glatten Weg getreten, durch die tiefſten
Schluchten, die ſteilſten Abhänge entlang,
wie es ſchien, ſorgfältig berechnete Windun-
gen, Steige und Teraſſen gebildet.

Endloſe Züge von Rindern und Schafen
bewegten ſich hier jährlich aus den gras-
reichen Ebenen Mexikos und Südkaliforntens
den Schlachthäuſern San Franziskos zu.
Rieſige Fleiſchernten, welche von da aus den
Weltmarkt verſorgen.

Waſſer und Futtermangel in den viele
Tagereiſen betragenden Wüſtenſtrecken,
Ubermüdung der Tiere forderten jährlich
ungeheure Opfer. Verfaulte Kadaver, ge
bleichte Knochen auf beiden Seiten der Straße
geben beredtes Zeugnis davon, während
andererſeits dieſe Maſſentriebe, welche nur
einmal, höchſtens zweimal im Jahre ſtatt
fanden, den Markt überfüllten, die Preiſe
drückten, jede günſtige Konjunktur im Ver
kaufe von vornherein ausſchloſſen.

Da kam im Jahre 1858 ein junger Mann
aus San Franzisko, Namens Fallerton,
Fleiſcher ſeines Geſchäftes, auf eine geniale
Jdee.

Er kaufte zu Spottpreiſen von der
mexikaniſchen Grenze bis San Franzisko
in gewiſſen Abſtänden Landſtrecken längs
dem alten Viehtrieb, welche ſich als Weide
und Waſſerplätze eigneten, und errichtete ſo
Etappen, auf welchen die im Süden gekauften
Herden Raſt und Verpflegung fanden.

Aus dieſen Etappen bildeten ſich raſch
wohlgepflegte, weit ausgedehnte Farmen.
Jn wenigen Jahren konnten die Herden
Fallertons von Mexiko bis San Franzisko
jede Nacht auf eigenem Grund übernachten,
und außerdem ernährte jede dieſer Farmen
für ſich, durch raſtloſe Pflege verbeſſert,
Tauſende von Rindern.

Fallerton beherrſchte durch die Möglich-
keit, den Markt jeden Augenblick zu regu-
lieren, den Viehhandel des ganzen Landes.

Da liegt einige Metlen ſüdlich von San
Franzisko die Farm San Benno, 16 Acres
groß. Dieſe dient als Empfangsdepot für
die Herde, die wöchentlich aus dem Süden
eintrifft. Dann kommt die „Bloomhild“,
12 000 Acres, mit großartigen Stallungen
und Speichern. Weiter ſüdlich die Peachtrie-
Farm in Santa Clara-Valey.

Hier graſen die Viehherden und erholen
ſich einige Tage für den anſtrengenden Weg
über die Pachecoberge.

Die Perle aber des ganzen Beſitzes iſt
die Santa Rita-Farm, am Segauin-Fluſſe
gelegen, ein alter ſpaniſcher Grant, 48 000
Acres.

Hier iſt der Hauptplatz für alle Vieh
züchter und Makler, das Zentrum für das
Heer der Arbeiter Fallertons.

Hier iſt der Vaiquero in ſeinem Elemente
und ſauſt auf ſeinem Pferde den Herden
nach, den Laſſo ſchwingend.

An einem Junitage des Jahre 1888
näherte ſich ein Reiter, dem Viehtrieb von
Norden her folgend, der Farm, welche hinter
buſchigem Hügelland verborgen lag. Sein
ſtruppiger Müſtang ſchnupperte in der
ſtaubigen, glühenden Luft nd ſeßte ſich vhne
Zutun des Reiters in ſeinen gewohnten,
kurzen Galopp. Dieſer trug ſich nach Landes
gebrauch: ein blaues Flanellhemde, ein
breiter Ledergürtel, in dem ein Revolver
ſteckte, ein breiträndiger, kühn aufgeſtülpter
Filzhut. Eine dicke, gelbe Staubſchicht,
welche das alles bedeckte, ließ nur für das
geübte Auge einen fremdartigen Reſt durch
ſchimmern, der mit dem Kalifornier nichts
zu tun hatte.

Vor allem verriet ihn aber der tadelloſe
Sitz im Sattel, die ſtramme militäriſche
Haltung, an der auch Hitze und Staub nichts
ändern konnten, als den Mann, der ſich
eine fremde Hülle gegeben.

Ein Lorbeerwäldchen nahm ihn auf.
Das Rieſeln eines Baches, der durch das
friſche Laub blitzte, machte den Muſtang
völlig toll.

Der Reiter war gutmütig gepug, dem
Tiere die Zügel zu überlaſſen. Dafür
brachte es ihn an eine Stelle, die nach einem
Ritt von 18 Meilen auf einem kaliforniſchen
Viehtrail einm r Traume glich.

Drei mächtige Lorbeeren vereinigten
ihre Zweige zu einer rieſigen Kuppel, welche
den über movſiges Geſtein ſprudelnden Quell
vor jedem Sonnenſtrahle ſchützte. Eine
bunte Wolke von Kolibris trieben ihr luſti
ges Spiel um die ſpringenden Waſſer,
während man zwiſchen den knorrigen Rieſen
ſtämmen, durch mächtige Laubbogen, einen
Ausblick hatte auf ein in allen Schattierun
gen des üppigſten Grüns ſich ausdehnendes
Tal, durch welches der Soaquin-Fluß ſich
wand.

Die Santa Rita-Farm war offenbar das
Ziel des Reiters.

Zahlreiche Gebäude bildeten ein förm-
liches Dorf, in deſſen Mitte ſich ein grell
im Sonnenſchein blitzendes weißes Stein
haus abhob, im Stile der alten ſpaniſchen
Abodeechäuſer. Ringsum auf den mit
Alfalſa bepflanzten Höhen weideten Scharen
von Rindern und Schafen.

Der Reiter vergaß ſeinen Durſt und
ſeinen Muſtang, ſo entzückte ihn der Anblick.

Endlich erinnerte ihn das kluge Tier
daran, das ſeine von dem köſtlichen Naß
triefende Schnauze immer wieder nach ihm
umwandte, wohl um ſein Erſtaunen auszu
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drücken
Herrn.

Er ſtieg ab, trank in durſtigen Zügen und
begann wieder in das Tal hinab zu träumen.
Dann zog er langſam einen zerknitterten,
ſichtlich oft geleſc ten Brief aus der Taſche
und vertiefte ſich, die Arme in den Sattel-
knopf geſtützt, wiederholt darein, den Kopf
ſchüttelnd, als leſe er immer neue Rätſel
darin.

über die Bedürfnisloſigkeit ſeines

Geehrter Herr Graf!
Jch kann und darf nicht Jhren Wunſch

erfüllen. Laſſen Sie das arme Mäochen,
welches Jhren Weg ſo unvermutet gekreuzt,
das Jhnen die ſchönſten Stunden ihres
Lebens zu danken hat. Es würde ſich nach
reiflicher Ueberlegung ein Gewiſſen daraus
machen, Sie von Jhrer Lebensbahn, Jhren
ſtolzen Entwürfen abzuziehen. Die Reue
blieb ja doch nicht aus.

Nur um eins bitte ich Sie,
mich in treuer Erinnerung einen Anteil
nehmen an Jhrer Zukunft, die Sie ſich ſo
herrlich ausgemalt. Jch habe die zuver
läſſigſten Erkundigungen eingezogen.

Reiſen Sie zu Fallerton, dem größten
Viehzüchter und Landbeſitzer Kaliforniens.
Sie werden ihn im Mai auf einer ſeiner
Farmen, entweder in San Benno vder in
Bloomhild ſicher treffen.

Dort werden Sie Auskunft jeder Art be
kommen, die beſte Einſicht in all das, was
Sie wollen, und auch Land zu billigen Prei-
ſen. Außerdem wird Jhnen Miſter Faller
ton, ein Gentleman durch und durch, müt
terlicherſeits ein Landsmann von Jhnen, in
jeder Weiſe an die Hand gehen. Jch weiß,
wenn Sie den Namen leſen, den Namen
ihres dritten Opfers, werden Sie empört
ſein. Sie werden in dem Vorſchlage einen
bitteren Rückſtand ſehen, welchen Jhr mir
anvertrautes Geheimnis in mir zurückge-
laſſen.

Jch ſchwöre Jhnen aber, dem iſt nicht ſo.
Habe ich doch Jhre Bekehrung auf eine mir
unvergeßliche Weiſe erfahren.

Andererſeits ſehe ich nicht ein, warum
Sie ſich die fragliche Dame nicht näher an
ſehen ſollen, es kann ja der Zufall wollen,
daß ſie Jhrem Jdeale entſpricht.

Jedenfalls laſſen Sie ſich dadurch nicht
abhalten, meinem Rat zu folgen. Ja, ich
bitte Sie dringend darum, bei Jhrer wahren
Freundſchaft für mich. Es würde mir die
größte Freude ſein, wenigſtens ein kleiner
Erſatz für ein Glück, nach dem ich nicht grei
fen kann, wenn Sie durch mich raſch Jhrem
Ziel zugeführt würden, und jede Nachricht
in dieſer Beziehung würde mich ſehr er
freuen.

Ja, ich erwarte eine ſolche ſehr im Laufe
des Sommers, poſtlagernd San Francisko.
Und ſollte dieſelbe die Kunde enthalten,
welche Sie jetzt noch für unmöglich halten,
daß Miß Fallerton Jhre Frau geworden iſt,
ſo ſeien Sie verſichert, Jhre Mary wird die
ſelbe ohne Bitternis, ohne Neid leſen und
ihr Freundſchaftsgefühl für Sie, ihre ſchöne
Erinnerung nach wie vor bewahren.

Auf Antwort dürfen Sie nur rechnen,
wenn Jhre Nachricht von dem Orte kommt,
den ich Jhnen empfohlen. Vielleicht gelingt
es mir ſo, Sie zu Jhrem Glücke zu zwingen.

Nicht böſe ſein, ich muß ſo handeln, nach
reiflicher Ueberlegung.

laſſen Sie

Jn treuer Freundſchaſt
Jhre Reiſegenoſſin von der „Friſia“.“



Edi, der neugebackene Kalifornier, knitterte hoch wie möglich Spieler können ſich den „Teufel“, wie er auf
den Brief ebenſo zornig zuſammen, wie vor er e deutſch zu überſetzen wäre, bis auf 100 Meter
zwei Monaten, als er ihn im German wieder aufzue. Entfernung zuwerfen. Selbſtverſtändlich waren
u e fangen und ſo für dieſe Vorführungen erſtklaſſige franzöſiſchehouſe in NewYork zum erſten Male S W fort das Spieler verſchrieben worden, denen es gelang,

geleſen r r ihre Geſchicklichkeit ein wirkliches nd e ment zu für den neuen Sport zu erregen. Das HauptS a dor n sDe hob wie damals die Hand. u d wieder ſpörtereignis der vergangenen Woche war jedoch
den Brief von ſich zu werfen und ſteckte bolen. das ſogenannte BuddendrockMemorial, welchesihn dann, wie damals, wohl ge wer auf der Trabrennbahn zu Weißenſee zum Austragkam. Die beiden Favoriten „Spinalmont“ und

„Fafner“ kamen allein in Frage, und da dieſes
Rennen eines der beſt dotierten iſt der Preis
betrug 12500 Mark wurde das ſportliebende
Publikum in großen Maſſen nach dem Norden
der Reichshauptſtadt gezogen. Obwohl „Fafner“
gleich vom Start an die Führung übernahm und
dieſelbe auch eine Weile behaupten konnte, zog der
elegant trabende Spinalmont langſam, aber ſicher

W vor und holte ſeinen Gegner bald ein, doch konnte
er nur um eine Kopflänge gewinnen. Unſer Bild
zeigt den Sieger. Der Sport des Auslandes be
wegt ſich in vieler Beziehung in anderen Grenzen
wie in Deutſchland. Jn England, dem Land der
Fuchsjagd, zieht man dieſen Sport bei feſtlichen

Lportbilder Huf der Fuchsjagd. Gelegenheiten jedem anderen vor, und Frankreich

glättet, mit dem blauen Schleier
ſorgfältig umwunden, in die Taſche.

Was er ſich nicht alles geſagt hat, damals!
Was er ſie damals nicht alles genannt hat:

eine Abenteuerin! Eine Kokette, die mit
ihm ihr Spiel getrieben

Geben Abenteuerinnen, Koketten ihr
Opfer ſo ſchnell auf, vhne die Gelegenheit ab
zuwarten, dasſelbe auszuſaugen! Er mußte
ja immer noch als ein ganz dankbares Ob
jekt für ſolche Dämchen erſcheinen.

So verbeſſerte er ſich. Eine Treuloſe!
Eine Wortbrüchige!

(Fortſetzung folgt.)

Sportbilder. e e SBerlin ſteht im Zeichen des Sports. Die
ungeheure Anregung, welche die Jnternationale

Sportausſtellung gegeben hat, wirft ihre Schatten
auch auf die Sportsereigniſſe in der Reichshaupt
ſtadt ſelbſt, und zum erſtenmal kann man in dieſem
Jahre von einer Neuheit auf dieſem Gebiete
reden. Dieſelbe beſtand in einem ganz neuen
Spiel, welches der Charlottenburger Sportklub
1902 ſeinen Gönnern vor einigen Tagen vorführte.
Es iſt das ſogenannte DiaboloSpiel, welches ſich
in Frankreich und England einer großen Anzahl
von Anhängern erfreut. Der Diabolo iſt aus
zwei an der Spitze vereinigten Kegeln verfertigt,
beide von gleichem Gewicht. Die Pointe
des Spiels beſteht darin, dieſen Diabolo ſo von Sachſen beim Nrmee-Jagdrennen in Dresden.

e

S
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volles landſchaftliches
Bild dar. Der Dresdener

Paginnt jetzt langſam, auch Geſchmack daran zu
inden. Ganz beſonders hat ſich dort der bekannte
Sportsmann Gontant damit befaßt, und unſer
Hild zeigt ihn, ein Hindernis nehmend. Zur
Kternjagd bedient man ſich in England vielfach
r Hunde. Mit unglaublicher Wut ſtürzen ſie
Er Otter nach, das feuchte Element iſt ihnen
nan ſo vertraut wie die Heide, und im Augen
Uick haben ſich zwei und manchmal ſogar drei in
das ſchlür feige Fell des gefährlichen Fiſchräubers
erbiſſen. Zuweilen kommt es jedoch vor, daß
Je Otter der Held des Tages wird und nicht
zur am Ende entſchlüpft, ſondern ſogar noch einen
roßen Teil der Meute zum Rückzug bringt. Dasheriß dieſer Tiere iſt nämlich ungeheuer ſcharf,

ind wenn ſie Gelegenheit bekommen, ihre Zähne
u gebrauchen, iſt jeder Hund verloren. Die eng
ſchen Sportsleute, welche Gelegenheit haben,

ieſen aufregenden Jagden zu fröhnen, ſind ſich
er Gefährlichkeit deshalb auch voll und ganz be
bußt und gehen daher faſt ſtets mit einer aus
keichenden Meute vor. Ein Hund allein, und
e es der beſte und mutigſte Otterhund, hat
keine Chancen, denn was dem Otter an Stärke
und Gewicht mangelt, erſetzt er durch Gewandt
heit und Schlauheit. Kehren wir zu Deutſchland
zurück, ſo haben wir das Hamburger Rennen und
das ArmeeJagdrennen in Dresden hervorzuheben.
Seit einer Reihe von Jahren iſt Dresden ein
Rennplatz von großer Bedeutung geworden, der
Turf auf dem grünen Raſen von Seidnitz führt
von allen Seiten Beteiligung herbei. Jn dem villen
beſetzten Elbtale, umrahmt von waldgekrönten
Hügelketten, bietet ſich
dem Beſucher ein reiz

Damenſlor in
hellen Früh

lingstoi
letten, die

zahlreichen Sſächſiſchen Reiteroffizie
die von dem Armee
Jagdrennen ſtark an
gezogen werden die
vielen Turfbeſucher bil Sportbilder: Otternjagd in England (die Meute auf der Spur des Fiſchräub e ps).
den ein ſolch buntes Durch

einander von

Sportbilder: Otternjagd in England (die Neue ſucht einen ausgetrockneten 6raben ab).

um den Ehrenpreis des Königs und mit
hohem Einſatz an die Reihe. Während
W die königlichen Herrſchaften, um das
Rennen iin allen Einzelheiten beſſer

beobachten zu können auf
den Turm über der Hofloge

begeben, ſetzt ſich
nach dem Fall
der Flagge das
bunte Feld in
flottein Tempo
in Bewegung

Die Hinderniſſe
werden ge

ſchloſſen genom
men, dann kommt
die ganze Garde
herunter. Ein
heißes Finiſh, bis
kurz vor dem

Ziel Leutnant
Nette vom 68. Ar
tillerieregiment
ſeine Stute Ge
nova den nächſten

beiden Konkurrenten Leut
nant O. von Zobeltitz
(2. Garde Ulanen) auf
„Diving Bell“ und Leutnant

Freiherr von Buddenbrock (4. Dragoner)
auf „Palmſonntag“ um eine halbe Hals
länge vorbringt und ſiegt. Der König
reichte dem Sieger ſelbſt den Ehren
preis, eine prachtvolle ſilberne Bowle,
ar.

ſakter Farbenzu
ſammenſtellung,

daß das Auge ſo
raſch keinen Ruhe
punkt finden kann.
Ehe das Rennen
beginnt, fahren
die offenen Vier
ſpänner des Kö
nigs Friedrich
Auguſt mit den
Prinzen Söhnen
und des Prinzen
und der Prin
zeſſin Johann
Georg vor. Der
König ſchaut eine
Zeitlang auf der
Tribünentreppe
ſtehend den

Rennen zu, wäh
rend der Kron
prinz ſich zwiſchen
ſeine Verwandten
geſtellt hat. Sehr
bald kommt das

Hauptereignis
es Tages, das
Dresdener Ar

mee Jagdrennen S



Jenny vom Olympiatheater.
Erzählung von Arell.

(Schluß.) Nachdruck verboten
„Und Sie,“ wandte er ſich noch einmal an

mich. Er nahm zwei Goldſtücke aus ſeinem
Portemonnaie und rollte ſie mir über den
Tiſch zu. „Nehmen Sie das! Und laſſen Sie
ſich keine grauen Haare wachſen um dieſe Ge
ſchichte. Wenn das Mädel mit meinem Sohn
davongegangen iſt, wird ſie es wohl ſelbſt ſo
gewollt haben. Was geht das auch Sie n

„Von ſelbſt iſt ſie gewiß nicht gegangen,“
vorſetzte ich. „Sie iſt geſtohlen.“

Er lachte und ich ſchob ihm ſein Geld
wieder zurück.

„Jch danke,
von Jhnen.“

Und dann ging ich.
Eine Minute ſpäter hätte mich vielleicht

auch die Bedientenſeele beim Wickel genom-
men und mich mit Gewalt an die friſche Luft
expediert.

Draußen blieb ich aber ſtehen. Jch ballte
gegen die Menſchen drinnen die Fauſt. Jch
war auf die ganze Welt vergrimmt. Zornig
ging ich die Straße auf und ab, kein Auge
von der Villa verlierend Plötzlich
jemand, wie ich einen Augenblick um eine
Straßenecke bog, an mich heran.

„Was tuen Sie hier?“ fragte er mich.
„Geht Sie das etwas an,“ antwortete ich

dem langen, ſehnigen Menſchen, der ſich an
meiner Seite aufpflanzte.

„Jch denke doch ſagte er. „Nun iſt
Jhnen extra geſagt worden, ſich in nichts
einzumiſchen und nun ſtehen Sie doch da

„Sind Sie,“ unterbrach ich ihn.
Er nickte blos.
„Jch ſah Sie drüben herauskommen
„Jch war bei dem alten Baron
Er gab einen mißbilligenden Zungenlaut

von ſich.
„Gehen Sie lieber nach Hauſe,“
„Warum?“
„Weil ich Sie bitte,“ fuhr er fort, „weil

es beſſer iſt, als daß Sie hier in mein Ge
ſchäft hineinpfuſchen. Morgen oder über
morgen komme ich dann zu Jhnen und
ſpreche mich mit Jhnen aus. Und nun gehen
Sie. Seien Sie verſtändig.“

Er redete mir ſo zu und ich war ſo wirr,
daß ich ihm ruhig folgte. Den Abend war
ich im Theater, wie alltäglich, auf dem
Poſten. Warner übertraf ſich in den Rollen,
die er hatte. Nach jedem Akt ward er
ſtürmiſch herausgerufen. Jch aber ward
meinen Verdacht nicht gegen ihn los, zumal
ich merkte, wie eilig er es nach Schluß der
Vorſtellung hatte fortzukornmen. Hartung
bekam ich nicht zu ſehen. Jm Orcheſter war
er nicht.

Den Tag darauf mußte ich, ich wollte
oder wollte nicht, zu den Marxens. Jch traf
ſie, Mann und Frau, außer ſich, bei ihrer
Tuſcharbeit an.
„Nachricht von Jenny?“ fragte ich.

„Keine.“
Auch von der Polizei nichts.“
Auch nichts.“
Das war alles. Da mir der Beſuch bei

ihnen wie eine Erleichterung vorkam, ging
ich aber noch einmal nach dem Theater heran.
Das Ehepaar ſaß im Dunklen.„Noch keine Nachricht wollte ich wiſſen.

„Sind Sie es, Soerdrup?“
„Ja, Herr Marxen.“

ſagte ich. „Jch will nichts

ſagte er.

trat e

„Nein, noch keine Silbe.“

„Und denken Sie noch, daß
etwas getan?“

„Nein! Nein!“
„Sie auch nicht, Fran Marxen?“
„Jch habe es niemals geglaubt.“
„So bin ich Jhnen dankbar dafür.

damit ging ich.
Auch am nächſtfolgenden Tage ließ ich

mich ein paarmal ſehen. Als ich das letzte
Mal nach Hauſe kam, teilte mir meine
Wirtin mit, daß jemand dageweſen und nach
mir gefragt, und wenn ich binnen einer
halben Stunde zurück wäre, möchte ich zum
„König Chriſtian an der Ecke der Straße
herüberkommen.

Jch lief auf der Stelle und fand dort den
Poliziſten, den Detektiv oder was er ſonſt
war, vor, der mich hinter der Heckingſchen
Villa angeſprochen hatte. Er ſtand auf, als
er mich ſah. „Kommen Sie ſpät!“ ſagte er.
„Jch bat Sie doch, ſich zu Hauſe zu halten.“

„Häben Sie gute Kunde?“ fragte ich.
„Ob gut oder ſchlecht, weiß ich noch nicht

aber kommen Sie nur mit.“
„Wohin?“
„Mänenlyſter Chauſſee.“
„Soll ſie dort ſein?“
„Wir denken etwas iſt da gewiß
„Jch werde laufen ſagen gehen.
„Sie werden nichts davon tun

den mitkommen, ſie zu identifizieren.
weiter nichts. Sie, Kutſcher heda.“

Wir ſaßen alsbald in einer Droſchke und
hinaus gings aus der Stadt.

ich irgend

Und

Und

ich.

„Jſt auch gar keine Eile.
Dunkel doch nichts anfangen.“

„Jemine! Ja
„Geduld! Geduld!“
„Kein Menſch hat dem Mädchen noch

etwas getan, nur daß ſie, ſeit ſie weggebracht,
hinter Schloß und Riegel liegt. Eine alte
Frau, ſonſt iſt ihr noch keiner nahegekommen.
Wenn wir wiſſen, s iſt die Marxen,
bugſieren wir ſie, ohne groß Aufſehen zu
machen, aus dem Hauſe heraus.“

„Ohne Aufſehen Sie meinen, ſo, daß
kein Hahn darnach kräht.“
Er nickte

„Wozu. Wenn wir ſie nur herausgekriegt
haben.“

„So,“ brummte ich.
„Ein ganzes Ende.“
Eine Viertelſtunde ſpäter entließen wir

unſeren Kutſcher und ſchlenderten zu Fuß
weiter. An einer unauffälligen Stelle des
Weges trat ein Mann im Arbeitskittel an
uns heran.

„Nichts
gleiter.

„Nichts.“ e„Um ſo beſſer.
Damit trennten ſich die Beiden wieder,

ſich verſtändnisinnig einander zunickend, und

„Jſt es noch weit?“

Neues?“ fragte ihn mein Be

wir ſchritten die Allee weiter hinab. Als
es dunkel und die Sterne vorkamen, ſagte
mein Freund:

„Nun, Herr Soerdrup, nun kann es los
gehen. Unſer Plan iſt fertig. Vorſicht und
Behutſamkeit, weiter brauchen wir nichts.

„Und niemand ſoll arretiert werden.“
„Das hab ich Jhnen vorher geſagt.“
„Das heißt, ein Menſch ſoll ſolch junges

Mädchen ſtehlen und keine Strafe ſoll dafür
ſein

„Marxen kann, wenn er will, die Sache
anhängig machen. Er hat den Rat bekom
men, es nicht zu tun.“
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ben.

Sie wer

„Kerl, führt wie ne Schnecke,“ brummte

Können vor

„Das nenn' ich ſchön? Das nenn' ich
gerecht?“

„Geht alles in aller Ruhe ab, wird auch
nichts davon in die Zeitungen zu kommen
brauchen. Jhnen auch wohl das Liebſte.“

„Wem Jhnen?“
Er antwortete nicht. Jch fragte nochmal

Er ſchwieg wieder. Jch wiederholte meine
Frage ein drittes Mal. Aber da nahm er
mich beim Arm.

„Da iſt das Haus,“ ſagte er.
Sie einen Augenblick ſtill.“

„Aber wenn ihr ein
worden iſt

„Jſt ihr gar nichts gekrümmt,“ ſagte er
„Wir gingen ſonſt nicht ſo vor.“

Es war ein großes, maſſives, an einer
Wegecke ſtehendes Haus, das wie ein Stifl
oder ein Privat Krankenhaus ausſah. Die
Fenſter waren alle geſchloſſen und finſter.
Jn dem ganzen Gebäude kein Schimmer von
Licht.

Wir gingen um das Grundſtück herum
An der Gartenmauer mußte ich ſtehen blei-

Er ging allein weiter und ſpähte in
den Garten hinein.

Dann kam er zurück.
„Alles in Ordnung,“Er klopfte lei

Mauer
„Jemand da,“ ſagte er.
„Die alte Portiersfrau.“
Die Pforte ging leiſe auf, eine alte runz-

lige Frau ließ uns ein.
„Jſt er gekommen?“
„Vor zehn Minuten.“
„Sehen Sie! Und jetzt iſt er?“
Jn ſeinen Zunmer Bei ihr war er r

nicht.“
„Und ſie?“

„Nun ſeien

Haar gekrümmt

ſagte er.

en ine fortan der
5

S S

„Alles in Ordnung. Sie erwartet Sie
Die Leiter für Sie ſteht da hinter dem
Strauch. Alſo flink.“

Die Alte ging in das Haus zurück. Mein
Begleiter ſtahl ſich behutſam den Kiesweg
vor. Jch ihm nach. Vor dem Haus blieb
er ſtehen.“

„Hier bleiben Sie,“ ſagte er zu mir.
„Aber mäuschenſtill, haben Sie gehört.“

„Gut! Gut!“
„Und in zehn Minuten kommen
den Weg und die Leiter hinauf, nach.“
„Gut! Gut!“
„Dann ſollen Sie nur ſagen: iſt ſie '8

oder iſt ſie es nicht.“
Alsbald ſchlich er vor.

die Rückfront des Hauſes
Jenny.
ging auf, ein Licht ſchien wie ein Signal
aus dem Zimmer. Jn demſelben Augenblick
ward unten eine Leiter angeſetzt. Die dunkle
Geſtalt meines langen Freundes kroch empor.
Er kletterte in das Haus, das Licht drinnen
ging aus und ich ſtand allein in dem Garten,
fieberhaft lauſchend. Hörte ich nicht drinnen
Schreie und kroch nicht hinter mir irgend
was auf mich zu, den Dolch in der Hand?
Meine Haare ſträubten ſich wie die Borſten.

Fünf Minuten mochte ich ſtehen, als die
Angſt mich ergriff daß mein Freund in
eine Falle gegangen. Am ganzen Leib flog
ich. Unmöglich, daß ich die ganzen zehn
Minuten im Garten abwarten konnte. Außer

Jch ſtarrte auf
und betete für

mir, ſchlich ich mich an das Haus und die
Leiter hinauf. Jch guckte in das Fenſter
hinein. Ein dunkler, unbewohnter Raum.
Ich kroch vorſichtig hinein und tappte an der
Wand gegenüber nach einer Tür. Jch hatte
ſie eben gefunden, als leiſe Tritte, die drau

„Zug!“

Sie mir

Ein Fenſter in dem erſten Stockwerk



n hinter der Tür eine Treppe herabkamen,
mir Hoffnung machten, daß doch alles in
Ordnung ſei und daß ſie kämen

Jch drückte mich hinter die Tür. Der
Schein einer Blendlaterne fiel durch das
Zimmer.

„Hier lang, Fräulein Marxen, hier lang.“
„Wo bin ich hier wie kam ich hierher
wird mir auch nichts geſchehen
„Geſchehen wäre Jhnen auf keinen Fall

etwas,“ kam die Antwort. „Aber, ſo machen
wir die Sache am ruhigſten ab. Sie müſſen
wiſſen, er iſt ein ſehr hochſtehender Herr, und
ſich hab den Befehl, vorſichtig zu ſein.“

„Erwartet mich jemand?“
„Ein guter Freund draußen.“
„Wer Herr Harkung mein Vater
„Schau einer an! Und an mich dachte

ſie gar nicht. Jch ſeufzte hinter der Tür
und erſchreckt ſchrie ſie auf.

„Was iſt das
Jch trat vor.
„Nur ich, der alte Soerdrup, Fräulein

Jenny Hoffentlich ſind Sie mir nicht böſe,
daß ich keine Sekunde Ruhe gehabt, ſeit Sie
verſchwunden

Sie ſprang auf mich z„Ach Gott! Ach, Hon Sie! Mein lieb
beſter Freund, mein zweiter Vater.“

Jch machte gewiß, muß ich geſtehen, dazu
ein ſehr langes Geſicht. Sie ſah es in dem

ſter,

unkel jedenfalls nicht, ihr Befreier ließ unser betſammen. n
Still Still!“ mahnte er.

wärts. Ans Fenſter! Hingaus!“
Er kletterte voran. Die Laterne ſtellte er

auf das Fenſterbrett. Dann gab er. Jenny
die Hand und half ihr hinunter

„Und nun Sie. Bringen Sie die Laterne
mit,“ rief der gute Mann mir, als ſie unten
waren, zu.

Jch ſtand mit meiner offenen Doſe am
Fenſter. Jch hatte juſt noch einen letzten
triumphierenden Blick auf die Stätte unſerer

erfolgreichen Expedition geworfen und ſchon
hatte ich einen Fuß über das Fenſterbrett
draußen auf die Leiter geſtellt, als ich mich
plötzlich beim Rock gefaßt und zurückgezerr
fühlte.

„Wart, Schurke, Einbrecher,“ hallte es in
meinen Ohren. „Wo haſt du das Mädel?
Lillſt du gleich ſagen, wo du das Mädel ge

laſſen
Wie ich mich umzudrehen verſuchte, ſah

ich den Herrn Baron Hecking, den alten
Hecking, puterrot vor Wut, vor mir ſtehen.
Er ſhnraulte und keifte. Ein Diener mit
zwei Leuchtern in den Händen, ſtand verdutzt
mit offenem Mund an der Tür.

„Wirf die Leuchter fort, Kerl. Komm
und helf mir den Strolch feſthalten,“ rief

der erboſte Edeliantt. „Und halt nicht das
Maul auf.“

Der Herr Baron zerrte an meinem Rock
ſchoß, daß die Nähte knackten.

„Sie! Sie, Herr Baron,“ keuchte ich,
„Siel! Wie hätte ich das von Jhnen ge
glaubt.“

„Halt dein Maul, Schurke!“
h Das war ſeine Entſchuldigung. Gottlob!
ſah ich, wie ich von unten ſchon Hilfe bekam,

was meinen Mut mächtig erhöhte, ſo daß
ich plötzlich alle Ehrfurcht vor Rang und vor
Titel verlor und dem edlen, weimernden

Mann den Jnhalt meiner ganzen Schnupf
tabaksdoſe ins Geſicht ſchleuderte.

Das war ein Schauſpiel. Wild fuhr er
zurück. Aber meinen Rock ließ er los. Wie

in Wahnſinniger fuchtelte er und tobte er.

Und vor

„Jch bin geblendet. Weh mir! Weh mir!
Vitriol hat der Schurke mir ins Geſicht ge
goſſen. Jch bin ein unglücklicher Menſch.
Das ſoll der Schurke mir büßen

Jn zwiſchen hatte ich meinen kantgen Be
gleiter ſchon an meiner Seite zu ſtehen.Man Sie nicht ſolch Geſchrei!“ rief

er dem fuchtigen Alten zu. Was Jhnen
in den Augen beißt, iſt weiter nichts als
Schnupftabak. Der wird Jhnen nichts ſchaden.
Aber wenn ich Jhnen raten kann, ſeien Sie
gang ſtille und ſeten Sie zufrieden, daß Jhr
Herr Schwager Chef des Juſtiz miniſteriums
iſt und Jhnen zu Liebe uns angewieſen hat,
was wir hier zu tun haben, nicht an die
große Glocke zu hängen.“

Der alte Baron fuhr fort, Grimaſſen zu
ſchneiden und Fäuſte zu ballen.

„Jawohl, Herr Baron,“ ſagte der Lange
eindringlich weiter ſeten Sie zufrieden,
ein jeder, der ſich ſolcher Freiheitsberaubung
ſchuldig macht, kommt nicht ſo glimpflich da
von. Wir haben uns die junge Datmme, die
Sie hierhergelockt, in aller Stille wiederge
holt, und was an uns iſt: Schwamm ſei
darüber. Um aber ganz ſicher zu ſein, daß
Gras drüber wächſt, möchte ich Jhnen doch
lieber noch raten, Herr Baron, ſich mit dem
Vater der Entführten abzufinden. Haben
Sie verſtanden.“

Damit ließ er den alten Sünder ſtehen,
ich ſtreckte ihm raſch noch neuerdings eine
drohende Fauſt zu und dann gings die Leiter
hinunter, durch den Garten hindurch, hinaus
auf die Chauſſee und nach Kopenhagen zurück.

Jenny Marxen war gerettet.
Aber für mich nicht, das ſah ich ein.
Jch hatte die ganzen langen Jahre ge

ſtöhnt, aber der Glückliche war der andere,
er, Hartung

Der machte dann auch
nicht mehr lange eines Tages mit ihr
Hochzeit. Eingeladen war ich dazu auch.
Aber ich ging nicht. Der alte Hecking hatte
mich eines Tages noch einmal zu ſich beſtellt

„Da!“ hatte er zu mir geſagt, mir dabei
in Wertpapier von tauſend Kronen in die
Hand legend, „Jhr ſeid ja wohl der Schlin-
gel, der mir draußen in meinem Landhauſe
mit eurem Schnupftabak beſchüttet. Jhr
ſeid ein alter, infamer, dummer Nichtsnutz,
aber weil mein Herr Schwager, der Herr
Juſtizminiſter, mich endlos dazu drängt, da
habt ihr das Schweigegeld! Teil dir's mit
dem Vater des Mädels, mit dem Mädel oder
mit wem du willſt.“

es dauerte gar

„Jch werde es mit niemand teilen,“ war
meine Antwort geweſen. „Jch werde es
alles ihr geben, mag es für ihre demnächſt
ſtattfindende Vermählung mit dem Muſiker
aus unſerer Kapelle ihr Hochzeitsgeſchenk von
Jhnen ſein

„Papperlapapp!“ unterbrach er mich.
„Macht e was jhr wollt, habt ihr verſtanden Nur haltet das Maul. Und nunſchnell, vo ihr fortkommt, meine Galle geht

mir über.“
Jhr Bräutigam hatte nun das Geld, dies

Sündengeld, wie er ſagte, nicht einmal an

nehmen wollen. Vater Marren war aber
klug genug, es ſich nicht aus der Naſe gehen
zu laſſen. Und als ſie die Ausſteuer kauften,
ſoll es ihnen ein recht angenehmer Zuſchuß
geweſen ſein. Natürlich hat Jenny Marxen
ihre Theaterkarrieère längſt aufgegeben. Sie
iſt glückliche Mutter von einer ganzen Reihe
von Kindern geworden, und wenn ich mich
gelegentlich in ihr Haus verlaufen, kommt
das kleine Volk mir entgegengeſtürmt.

nkel! Onkel!“
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„Onkel! Onkel!“ denke ich dann.
Vater konnte ich eben nicht werden.“

Gleichwohl war ſie Jenny Marxen
die erſte und einzige Liebe meines Lebens
geweſen.

„Euter

Ende.

Für und wider die Frauev.
Das Weib iſt die Zuckererbſe in der

Schote des Daſeins, das Fettauge auf der
mageren Suppe des Lebens, der Weihnachts
baum auf dem Kindermarkt der Menſchheit.

Nach der Puppe der Schmetterling,
das iſt auch die Biographie vieler Mädchen

Daran gehen ſo viele Ehen in die Brüche,
daß einer den anderen drängen und zwingen
will, zu denken und zu tun wie er ſelbſt.

Des Mannes größte Schwäche iſt die
Dräne ſeiner Frau, die größte Schwäche des
Weibes aber ſein r

Die jungen Mädchen denken am Anfang
ihrer Liebe ſtets zu gut, am Ende ſtets zu
ſchlecht von ihren Liebhabern.

Der letzte Tag ohne Sorge iſt der Hoch
zeitstag

Ein Mann vhne ein Stückchen Frau iſt
ein Saumtier ohne Ladung.

Beſſer eines armen Mannes Tochter als
eines Reichen Magd zur Ehe nehmen.

Der Mann iſt Pfeffer, welcher die Zunge
beißt, das Weib Zwiebel, welche Naſe und
Augen beißt.

Verſchwendet der Mann, ſo brennt das
Haus halb ab, verſchwendet die Frau, ſo
brennt es ganz ab.

Wer ſeiner Frau erlaubt, ihren Fuß auf
ſeine Zehe zu ſetzen, den wird ſie morgen in
den Nacken treten.

Die erſte Frau von Gott, die zweite vom
Menſchen, die dritte vom Teufel.

Wer eine ſchöne Frau und einen Wein
berg an der Landſtraße hat, dem fehlt es nie
an Krieg.

der Frauen wieDer Sinn leichtMittagswind.
iſt

Das Herz der Frau iſt wie eine Melone:
dem gibt ſie eine Scheibe und dem einen
Biſſen.

Weiber ſind das Paradies
Fegefeuer des Beutels und
Seele.

der Augen, das
die Hölle der

Der Frauen Zunge wächſt um ſo länger
je kürzer ihre Füße ſind.

3

Der Finger einer Frau zieht ſtärker als
ein Paar Ochſen.

Jn einer Schiffsladung Silber
genug, um eine Frau zu befriedigen.

Wenn eine Frau über eine Beleidigung
lacht, fo iſt ſie ihrer Rache ſicher.

iſt nicht



Ein Lob im Tadel. Nur wenige Pre-
diger dürften das verſteckte Kompliment
übelnehmen, das Parr Twain einmal einen
ſolchen maächte, wie ſich aus einem Art kel
des amerikaniſchen Humoriſten ergibt.
Eines Sonntags, als Mark Twain die
Predigt, die er mit anhörte, beſonders ge
fiel, poſtierte er ſich nach Schluß des Gottes-
dienſtes an der Kirchentür und wartete auf
den Geiſtlichen, in der Abſicht, ihn ein
freundliches Wort zu ſagen, das er in fol
gender Weiſe tat: „Ich möchte Sie nicht be
leidigen, fühle mich aber gedrängt, Jhnen
aus-uſprechen, daß Ihre Predigt heute mor
gen eine ſolche war, auf die ich verzichten
kann. Jch gehe nach der Kirche, um mernen
eigenen Gedanken nachzuhängen. Herte
konnt' ich es nicht: Sie ſind mir zuvorge
kommen, haben mich gezwungen, Jhren
Worten zu lauſchen und dabei hab' ich eine
halbe Stunde eigner Tätigkeit verloren. Jch
bitte Sie darum, das. nicht wieder vorkommen
zu laſſen.“

Tanzende Vögel. So ſeltſam die Be
zeichnung tanzende Vögel klingen mag
es gibt ſolche, die in Amerika leben. Sie
verſammeln ſich ſtets an demſelben Ort, um
gang eigentümliche Tanzſchritte vorzuneh
men, die ſie mit ihrem gewöhnlichen Zwit-
ſchern begleiten Manchmal allerdings ge
ſellt ſich ein richtiges Jnſtrumental Orcheſter
dazu; die Tierchen ſchlagen nämlich mit den
Dlügeln, ſummen, bearbeiten die Zweige
und bringen ſo ein Geräuſch hervor, daß
dem Trommelwirbel nicht unähnlich klingt.
Ein engliſcher Reiſender, Bigy Wither, be
richtet, daß ſeine Aufmerkſamkeit eines
Morgens, als er einen Wald Braſiliens
durchſtreifte, von einem eigentümlichen
Vogelzwitſchern erregt wurde. Mit unge
heuerer Vorſicht ſchlich er ſich ins Gehüſch
und erreichte ein Terrain am Rande einer
kleinen Lichtung. Dort ſaßen teils auf
Sträuchern, teils auf kleinen Erdhügeln
eine ganze Schar niedlicher, kleiner Vögel
mit blau und rötlich ſchimmerndem Ge
fieder. Einer von ihnen ſaß unbeweglich
auf einem Zweig und trillerte vergnügt,
während die andern mit Flügeln und
Füßen einen regelrechten Tanzſchritt aus
übten. Man hätte es für einen richtigen
Vogelball halten können, doch der indis-
krete Reiſende machte plötzlich eine unvor
ſichtige Bewegung, die das reizende Inter
messzo ſtörte. Ein anderer Tänzer im
Vogelreich iſt der ſchwarze Jbis, der in
Patagonien zu Hauſe iſt. Obwohl er ſo
groß und dick wie ein Truthahn iſt, gefä ſt
er ſich doch auch in einem leidenſchaftlichen
Tanz den er gewöhnlich abends nach der
Mahlzeit zu ſeiner eigenen Beluſtigung
zum beſten gibt.

Das Hochzeitskleid einer türkiſchen Prin
zeſin. VPrächtige Feſte wurden unlängſt in
Konſtantinopel im Jildizpalaſt gefeiert, a s

die Tochter des Sulkans mit dem Sohn
des Juſtizminiſters, Abdurrahman Paſcha,
verheiratete. Das Kleid der Braut hat die
Kleinigkeit von 10000 türkiſchen Pfund,
über 180000 Mark, gekoſtet. Es war ganz
und gar mit Perlen beſtickt und wurde in
Schloß ſelbſt von zwei Schneiderinnen an
geertigt, die ſtändig von einem Offizier und
zwei Soldaten überwacht wurden.

Die, Sprache auf der Bühne. Talley-
rands Wort, die Sprache ſei da, um die Ge
danken zu verbergen, hat nirgends weniger
Geltung als auf der Bühne. Hier vermittelt
uns die Sprache nicht nur die Gedanken
des Dichters, ſondern meiſt auch die des
Darſtellers; ja, oft ſteht noch ein dritter
zwiſchen beiden: der Regiſſeur. Auch wie
er denkt, ſoll uns das auf der Bühne ge
ſprochene Wort verraten Es iſt die Rede
geweſen von der eigenartigen Optik, mit der

Theaterdekorationen geſehen werden. Jn
gleicher Weiſe unterſteht die Bühnenſpra he
beſonderen gakuſtiſchen Geſetzen. Der Laie
meint, deutlich ſprechen ſei etwas Selbſtver

S

Schiioerenöter.
Dame: „Seltern fah ich Sie mit Ihrem Rad ſtürzen.

Herr Und daran waren Sie Ichuld, liebes
Fräulein.“

Dame: „Ich
Herr: „Jawohl, ich Ja Sie nämlich mir entgegen-

kommen ünd war von rer Schönheit ſofort kin-
geriſſen

ſtändliches. Er weiß nicht, wie wenig dieſem
wichtigſten Erfordernis des perſönlichen
Verkehrs ſelbſt in ſogenannten beſſeren
Kreiſen entſprochen wird. Man legt noch
viel zu wenig Wert auf gute, klare Aus
ſprache, läßt ſich, ſei es nun nach Seite des
angeßkammten Dialekts hin vder infolge
ſchlechter Gewohnheiten, riel zu ſehr gehen.
Deshalb iſt es meiſt ſchon ein Genuß, jemand
ſcharf und klar reden zu hören. Berufs
redner, wie Geiſtliche, Rechtsanwälte, vor
allem Schauſpieler, pflegen einen eigenen
Sprachkurſus zu abſolvieren. Aber auh da
mit iſt verhältnismäßig wenig getan. Wich-
tiger noch als das Redenlernen iſt vielleicht
die ſubtilſte Uebung des Gehörs: bevor der
Sprechende ſich ſelbſt net hört, wird es
ihm wieder an der letzten Modulation ſeiner
Sprache fehlen. Und da ſpielen nun wieder
örtliche Verhältniſſe eine nahezu entſchei
dende Rolle. Die letzten Geheimniſſe der
Akuſtik ſind nöch nicht annähernd gelöſt.
Einer unſerer namhafteſten Thecterbau
meiſter meint, ſo ganz vlne glücklichen Zu
fall ſei noch nie ein wirklich akuſtiſcher Raum
entſtanden. Deshalb auch haben Schau
ſpieler und Sänger ſtets von neuem zu
kämpfen, ſo oft ſie in einem ihnen unge
wohnten Raum ſich produzieren.

Die Thronfolgegeſetze verſchiedener euro
päiſcher Staaten. Bezüglich der Thronfolge
herrſchen dreierlei Syſteme. Das verbrei
tetſte iſt das ſog. Saliſche, nach dem alle weib
lichen Nachkommen eines Herrſcherhauſes
unbedingt von dieſer ausgeſchloſſen bleiben,
und das in Deutſchland, Belgien, Schweden
und Norwegen, Dänemark und Italien ein
geführt iſt. Das zweite Syſtem, die prag
matiſche Erbfolge, wonach alle männlichen
Verwandten des Hauſes den weiblichen in
der Erbfolge vorangehen und Frauen nur
zum Throne gelangen, wenn überhaupt kein
männlicher Sproß des Herrſcherhauſes vor
handen iſt, gilt in Oeſterreich, Rußland und
Holland. Das dritte, nach dem weibliche
Erben nur ſo lange ausgeſchloſſen bleiben,
als männliche Nachkommen des Herrſchers
in gleichem Verwandtſchaftsgrade vorhanden
ſind, wo der jüngere Bruder der älteren
Schweſter, dieſe aber z. B. jedem älteren
Vetter vorangeht, iſt in Großbritannien, in
Spanien und in Portugal in Geltung.

J J R atſel-Ecke. l
Bilderrätlel. 21

Kettenrätſel.
berg, buch, burg, da, dy, e, en, eu, fel, ga,

gar, ge, gip, hal, ken, küec le, Ir, li, li, meſ,
mit, na, na, nacht, ne, ne, ne, neſt, ny, o, ra,
ras, ſe, ſe, ſe, ſen, ſon ta, ten, ter, ter, ve, z

Vorſtehende 44 Silben ergeben 22 Dre
ſilbige Worte, deren Endſilbe immer die An
fangsſilbe des nächſten Wortes iſt.

Rätlel.

Als Bibel gelt ich Millionen
Doch ſtellſt du nur ein Zeichen um,

Dann fleh' zu Gott, ich möchte dich verſchone

Schach Uufgabe

Von A. Stabenow in Berlin.
Schwarz.
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Weiß.

Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt

Buchſtabenrätſel.

eba eha o unS eba wieg eha u 2 a e Volkszeitung
eha oha s Tagehlatt

Homonym.

Ohne mich wärſt du verloren
Zieht dein Schiff fort in die Fern';

Jch nur laß den Staat veſtehen,
Und doch hat mich niemand gern.

Verwandtſchaftsrätſel
Wie iſt es möglich, daß der Vater einer

Frau Marie ihr Sohn werden kann, daß
ihre Schweſter zu ihrer Enkelin und ihre
Tochter zu ihrer Mutter wird? Ebenſo
wird die Frau Mutter ihrer Mutter, alſo
ihre eigene Großmutter und zugleich Groß
mutter ihres Bruders.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Nummer.
Rätſelhafte Jnſchrift: Der Tugend haben

die Götter den Schweiß vorangeſtellt.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktieng ſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. J.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 139.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 139. Sonntag den 16. Juni 1907. 33. Jahrg. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 139. Sonntag den 16. Juni 1907. 33. Jahrg. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustriertes Sonntags-Blatt Nr. 24. 1907.
	185
	186
	187
	188
	[189]
	[190]
	[191]
	[192]







